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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


tion. Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Deutſchland. a 

Berlin, 15. Sept. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Eiſenbahn⸗Secretär Werner zu Breslau aus Anlaß feines fünfzigjährigen 
Dienſtjubilaums den Charakter als Rechnungsrath, ſowie dem Eiſenbahn⸗ 
Secretär Scholtz daſelbſt den Charakter als Kanzleiratb verliehen. 

Der Regierungs⸗ und Medieinalrath Dr. Freiherr von Maſſenbach 
zu Sigmaringen iſt an die Regierung zu Cöslin verſetzt worden. Der 
Dirigent des Progymnaſiums mit parallelen Realklaſſen zu Eſchweiler, 
Peter Lieſen, ih als Rector der Anſtalt beſtätigt worden. — Es find 
genehmigt worden: die Wahlen des Oberlehrers Profeſſors Dr. Goldbeck 
an der Huiſsenſchule zu Berlin zum Director, des Oberlehrers Dr. Cochius 
am ene daſelbſt und des ordentlichen Lehrers Dr. Völker⸗ 


ling an der Friedrichs⸗Werderſchen Gewerbeſchule daſelbſt zu Oberlehrern 
an der zu Anfang October d. J. zu eröffnenden vierten e d 
Mädchenſchule „Charlotten⸗Schule“ (in der Steglitzerſtraße) zu Berlin. Der 
frühere Oberleyrer am Gymnaſium zu Inſterburg Dr. Johannes Rumpel 
iſt zum Oberlehrer am Gymnaſium Andreanum zu Hildesheim ernannt 
worden. Der ordentliche Lehrer am Domgymnaſium zu Merſeburg Dr. Otto 
Friedel iſt zum Oberlehrer ernannt und an die lateiniſche Hauptſchule 
der Francke ſchen Stiftungen zu Halle a. ©. 91 8 worden. Die Ernennung 
des ordentlichen Lehrers an der Realſchule 1. Ordnung zu Osnabrück Dr. 
Friedrich Müller zum Oberlehrer an der Realſchule 1. Ordnung zu Bran⸗ 
denburg iſt genehmigt worden. An dem Schullehrer⸗Seminar zu Soeſt iſt 
der Seminar⸗Hilfslehrer Wulle aus Münſterberg als ordentlicher Lehrer 
angeſtellt worden. — Der Thierarzt erſter Klaſſe Julius Auguſt Ludwig 
Lieber zu Berlin iſt zum commiſſariſchen Kreis⸗Thierarzt des 5 Mühl: 


ernannt worden. (R⸗Anz. 
dne Berlin, 15. Septbr. [(Staatsſecretär für Elſaß⸗ 
Lothringen. — Reiſedispoſitionen des Fürſten Bismarck. 
— Auflöſung des Abgeordnetenhauſes.] Der Staatsſecretär 
für Elſaß⸗Lothringen, Miniſter Herzog, wird ſich erſt nach der Kaiſer⸗ 
reiſe dorthin begeben, da es der Natur der Verhältniſſe entſpricht, 
daß die Civil⸗Repräſentation während des bevorſtehenden Aufenthalts 
des Kaiſers in den Reichslanden noch den Chefs der bisherigen Ver⸗ 
waltung, beſonders dem Oberpräſidenten v. Möller zufällt. — Officiös 
wird geſchrieben: Unſer Zweifel an der Zuverläſſigkeit auch der neueſten 
Angaben über die Reiſedispoſitionen des Reichskanzlers hat ſich durchaus 
beſtätigt. Diesmal hatten die Mittheilungen hieſiger Blätter ihren 
Urſprung in den Notizen Wiener Blätter, welche indeſſen genöthigt 
waren, ſich ſelbſt zu dementiren. Ein Tag für die Rückkehr nach 
Berlin ſteht auch jetzt noch nicht feſt. Was ein hieſ. Correſpondent 
über die Dauer feines Hierbleibens und über die etwaige Thellnahme 
oder Nicht⸗Theilnahme an einem Miniſterrath zu ſagen weiß, beruht 
auf leeren Conjecturen; alle derartigen Entſchließungen werden vom 
Kanzler ſtets erſt nach dem vorliegenden Bedürfniß getroffen. (Eine 
merkwürdige Erklärung des früheren Dementis, aus deſſen freilich ſehr 
unklarer Faſſung ſich wenn etwas, doch nur das herausleſen ließ, daß 
Fürſt Bismarck nicht nach Wien kommen werde. Das wird heute 
nicht mehr geleugnet.) — Die Verordnung des Königs wegen Auf 
löſung des Abgeordnetenhauſes und Anſetzung der Wahlen auf die 
mehrfach erwähnten Termine wird in dieſen Tagen publicirt werden. 
Gleichzeitig werden alle officiellen Anordnungen wegen Ausführung 
der Wahlen erfolgen, nachdem durch allſeitige vorbereitende An⸗ 
ordnungen die Möglichkeit der Ausführung zu den in Rede ſtehenden 
Terminen geſichert worden iſt. 

— Berlin, 15. Sept. [Bundesrathsſitzung.] Die heute 

um 2 Uhr Nachmittags abgehalteue Bundesrathsſitzung wurde durch 
den Vorſitzenden, Staatsminiſter Hofmann, mit Mittheilungen über 
Ernennungen von Bundesrathsmitgliedern eröffnet. Es folgte hierauf 
die Wahl des Protokollführers, welche auf den Geh. Reg.⸗Rath im 
Reichskanzleramt Aſchenborn gefallen iſt. Daran ſchloß ſich eine Mit⸗ 
theilung über die Ernennung der Mitglieder der Ausſchüſſe für Land- 
heer und die Feſtungen und für das Seeweſen, ſowie die Wahl der 
ſtändigen Ausſchüſſe. Auch wurde beſchloſſen, wiederum beſondere 
Ausſchüſſe für die Verfaſſung und für die Geſchäftsordnung zu wählen. 
Vorlagen wegen Uebertragung gerichtlicher Competenzen einer Anzahl 
von Einzelſtaaten auf das Reichsgericht; wegen Einrichtung von 
Hilfsſenaten bei dem letzteren; wegen Declaration der Worte „Breite 
des Dampfkeſſels“ in den Beſtimmungen über die Anlegung von 
Dampfkeſſeln; wegen der Vergütungsſätze für die Geſtellung von Vor: 
ſpann; endlich wegen Umprägung von 20⸗Pfennigſtücken in Ein⸗ und 
Zweimarkſtücke gingen an die Ausſchüſſe. Einige Anträge über Pen⸗ 
ſionsverhältniſſe von Beamten wurden angenommen und ſchließlich 
Eingaben vorgelegt. 
. [Der Kaiſer in Oſtpreußen.] Wir entnehmen einem uns vor⸗ 
liegenden Pribatbriefe folgende hochintereſſante Epiſode, die, wenn auch nicht 
in den bisher veröffentlichten Berichten erwähnt, doch noch nachträglich ihren 
Eindruck bei dem Leſerkreiſe nicht verfehlen wird. ds der Kaiſer am Nach⸗ 
mittage des 7. d. M. von der Beſichtigung des Rennens bei Methgetben 
zurückkehrte, trat er auch in die Bauernhütte ein, in welcher im Jahre 1808 
die Königin Luiſe und ihre Kinder auf der Flucht nach Memel kurze Zeit 
gewohnt hatten. Die Hütte befand ſich ganz in demſelben Zuſtande und 
mit derſelben Einrichtung verſeben, wie fie der Kaiſer ſ. Z. als neunjähriger 
Prinz verlaſſen hatte. In dem Wohnzimmer lag, auf dem Tiſche die Brief: 
mappe der Königin Luiſe, außerdem ein kleines Bild derſelben, welches die 
Königin dem damaligen Beſitzer als Zeichen ihres Dankes perſönlich über⸗ 
reicht hatte. Der Kaiſer, der tief ergriffen war, wurde an dem Plaße, an 
welchem die Königin Luiſe am liebſten ſaß, von einer Anzahl junger 
Madchen aus einer Töchterſchule begrüßt. Nachdem der Kaifer dieſe Stätte 
webmüthiger Erinnerung verlaſſen hatte, war dem zahlreich anweſenden 
Publikum der Eintritt in dieſelbe geſtattet. 

Verboten auf Grund des So cialiſtengeſetzes] wurde die 
Nummer 211, 2. Jahrgang, der in Druck und Verlag von A. F. Kahlert 
in Glauchau erſcheinenden periodiſchen Druckſchrift „Glauchauer Wochen⸗ 
blatt“; dieſes Verbot erſtreckt ſich auch auf das fernere Erſcheinen der ge⸗ 
nannten Zeitſchrift. 


Deh Von der ſächſiſchen Grenze, 13. September. [Kaiſer⸗ 
manöver. — ee Wahlen.] Die neulich 
angekündigte Theilnahme des Königs von Sachſen an den Kaiſer⸗ 
mandvern in den Reichslanden wird nicht ftattfinden, dagegen wird 
Prinz Georg von Sachſen in Begleitung des Kriegsminiſters von 
Fabrice als commandirender General des 12. Armeecorps den Manövern 
beiwohnen, welche z. Th. von den ſächſiſchen Truppen in Metz und 
Straßburg ausgeführt werden. Der König kehrt von der Gemſen⸗ 
jagd nach Pillnitz zurück, wo er Gäfte erwartet. — Die Gin: und 
Durchfuhr von Rindvieh, ſowie von friſchem Fleiſche don Rindoieh, 

chafen und Ziegen aus Oeſterreich Ungarn bleibt in Sachſen bis 
dal Weiteres verboten; doch iſt den ſächſiſchen Wirthſchaftsbeſitzern in 
Pr an Böhmen grenzenden Amtshauptmannſchaften geſtattet, ihren 
rg Bedarf an Nutz⸗ und Zuchtvieh der böhmiſchen Landrace bis 
Stück jährlich einzuführen, der wirkliche Bedarf iſt aber von 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


der Polizeibehörde des Oris zu beſcheinigen und jedes Stück an der 
Grenze von ſächſiſchen Veterinärbeamten zu unterſuchen. Auch darf 
das eingeführte Vieh binnen zwei Monaten nicht aus dem Flurbereiche 
des Beſtimmungsorts entfernt werden. Der kleine Grenzverkehr mit 
Vieh bleibt geſtattet. — In der conſervativen Partei iſt man, nach 
den Aeußerungen ihres Organs zu ſchließen, mit dem Ausfalle der 
Wahlen zum ſächſiſchen Landtage nicht unzufrieden, da die Partei 
ungeſchwächt mit 16 Abgeordneten aus derſelben hervorgegangen iſt, 
und mit Ausnahme des Landkreiſes Chemnitz, wo der conſervative 
Kreis ſecretär Möbius nur durch die Verzichtleiſtung des nationallibe⸗ 
ralen Candidaten durchzukringen war, alle Wahlen nur ihren eigenen 
Anſtrengungen zu danken hat. Mit beſonderer Genugthuung wird 
darauf hingewieſen, daß die Fortſchrittspartei von ſieben Plätzen nur 
zwei gerettet hat, in Dresden Altſtadt und Pirna⸗Sabnitz, wo die 
perſoͤnlich ſehr beliebten Abgeordneten Walther und May wieder⸗ 
gewählt ſind. Daß der Rücktritt des alten Führers der Partei von 
der Leitung und die mangelnde Thätigkeit bei Vorbereitung der Wahlen 
dieſe Niederlage verſchuldet hat, liegt auf der Hand. Ueberraſchen 
konnte ſie Niemanden. ** er 1 

Aachen, 13. September. [Schluß der 26. Generalverſammlung 
deutſcher Katholiken.] Die Schlußrede hielt Dr. Windtborſt. Er 
erblickt in dem ihm wiederholt und auch jetzt wieder gewordenen ſympathiſchen 
Empfange eine Anerkennung der großen Sache, die er mit ſeinen Freunden 
vertrete, eine Aufforderung, weiter zu gehen auf dem bisherigen Wege, und 
zwar zu gehen entweder bis zum Ziel, oder bis zum Grabe, unentwegt und 
unerſchüttert. Nach der Vorherſagung des Cardinals Wieſeman hat die 
Vorſehung es gewollt, daß auf dem märkiſchen Sand die erfte große Schlacht 
geſchlagen wurde zwiſchen Glauben und Unglauben, und das Bekenntniß 
des Glaubens aus dem Laienmund der Erwählten des Volkes hat 
reichen Segen getragen. Als man das erſte Geſetz ſchuf, um den Geiſtlichen 
auf der Kanzel den Mund zu ſchließen, baben die Laien daſſelbe von der 
Rednerbühne geſagt. Herr Windthorſt gedachte weiter dankbar der Männer, 
deren Erbſchaft er und feine Freunde angetreten, vor allem des unvergeß. 
lichen v. Malinckrodt, der auf keiner Verſammlung katholiſcher Männer 
unerwähnt bleiben darf. Er war ein Mann des Glaubens, der unerbitt- 
lichen Logik, von ſeltener parlamentariſcher Beredtſamkeit, und gefallen iſt er 
auf der Breſche. Der Hauptgrund, der ihn (Redner) auf die Verſammlung 
geführt, ſei der Wunſch A wieder Fühlung zu gewinnen mit dem 
lebendigen Pulsſchlag des Volkes. Es iſt ja möglich, daß in jahrelanger an⸗ 
geſtrengter parlamentariſcher Thätigkeit ſich ein unberechtigter Corporationsgeiſt 
entwickelt, daß eine Schranke ſich erhebt zwiſchen dem Volke und ſeinen Er⸗ 
wählten, felbit wenn dieſe einer Fraction angehören, über deren Berathungs⸗ 
zimmer die Worte ſtehen: Jhr, die ihr eintretet, laßt alle Hoffnung fahren. 
(Große Heiterkeit.) 3 

Hieran ſchloß Redner einen Rückblick auf die abgelaufene Verſammlung. 
Der Zweck der Generalverſammlungen iſt eine womöglich jährliche Zus 
ſammenkunft, auf der wir zunächſt uns kennen lernen und durch einmüthiges 
Auftreten Freund und Feind zeigen, wer wir ſind. Das iſt dies Mal offen: 
bar in einer ganz hervorragenden Weiſe geſchehen. Das Zeugniß iſt ab⸗ 
gelegt worden in einer ſo deutlichen Sprache, daß nur Taube es nicht hören 
können. Aus allen Reden ging mit voller Klarheit die Ueberzeugung ber 
vor, daß wir des engſten Anſchluſſes an den h. Stuhl bedürfen. Die Concordanz 
der Prieſter und Laien iſt ja von ganz beſonderm Werth, und gerade die General⸗ 
verſammlungen haben ſehr viel dazu beigetragen, Laien und Clerus zuſammen zu 
führen. Das Gerede muß eine Ende nehmen, als wenn die Geiſtlichen predigten 
und die Laien ließen es ſich nur ſo gefallen; es muß gezeigt werden, daß 
letztere im Gegentheil ſehr wohl kennen und als ein Heiligthum betrachten 
den Glauben, in dem ſie getauft ſind. Hätten das ſtets alle Katholiken ge⸗ 
than, Wide man nicht in gar böſen Grempeln Gelegenheit geboten, feine 
Unterſchiede zu machen zwiſchen Katholiken und Ultramontanen, wir hätten 
keinen „Culturkampf“ bekommen. Jeder Katholik ist ultramontan, und 
wer ſich ſchämt, dieſen Chrentitel zu führen, iſt kein Katholik. Mit beſon⸗ 
derer Wärme dankte Redner den Vertretern fremder Nationen für ihre herz: 
liche Anerkenung deſſen, was die deutſchen Katholiken gethan; er drückte 
ſeine Bewunderung der Opferfähigkeit der Holländer und der belgiſchen 
Nachbarn aus, die jetzt der Welt ein Beiſpiel geben, wie man den Planen 
der Freimaurer zu begegnen hat. Auch in Frankreich ſehen wir gegenwärtig 
wie der Radicalismus die Axt an die Wurzel des Baumes legt; er weiß 
ganz gut: ſiegen kann er nicht, jo lange die katholiſche Kirche beiteht; des⸗ 
halb kann er nun freilich unmöglich ſiegen, aber dies tröſtliche Bewußtſein 
überhebt uns nicht der Nothwendigkeit, ſorgfältig auf die Herren in Paris 
Acht zu geben, die jetzt mit dem Art. 7 des Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetzes 
die Deutſchen copiren zu wollen ſcheinen, während es früher umgekehrt zu 
gehen pflegte. Ein hocherfreuliches Ergebniß der Verſammlung iſt die Do⸗ 
cumentirung der vollen Eintracht zwiſchen dem Volle und feinen Vertre⸗ 
tern, während man ſeit Monaten eine Kataſtrophe prophezeite. Es iſt ja 
möglich und kann ſehr berechtigt ſein, wenn man die bisherigen Vertreter 
in die Rumpelkammer wirft; es iſt ja auch friiher Nachwuchs in Menge da, 
aber es ſcheint nun doch, daß man die alte Garde noch beibehalten will. 
(Lang anhaltender Beifall.) Die General⸗Verſammlung hat auch wieder 
viel gethan zur Bethatigung chriſtlichen Sinnes. Wir Katholiken haben uns 
längſt mit der ſocialen Frage beſchäftigt als andere Leute noch nicht daran 
dachten, und Beiträge zu ihrer Löſung ſind alle unſere Vereine. Ganz be⸗ 
ſonders freute ſich Redner über die Studenten⸗Corporationen und über die 
Vereine der katholiſchen Kaufleute. 0 N 

Von den letzteren können wir nicht genug haben; denn in den kaufmän⸗ 
niſchen Kreiſen ſteckt tief das materialiſtiſche Element, und die Handlungs⸗ 
reiſenden find vielfach gefährliche Apoſtel des Liberalismus, denen Redner 

ar oft incognito an der Table note und auf Bier⸗Abenden zugehört bat. 
ür ſie müßte eigentlich unſer guter Freund von Hertling ein beſonderes 
philoſophiſches Colleg leſen, um ſie von ihren transſcendentalen Höhen zu⸗ 
rückzurufen. Für die kaufmänniſchen Vereine müſſen die Principale ſorgen, 
und die jungen Damen müſſen aus ihnen heraus heirathen. (Schallendes 
Gelächter.) Ja, meine Herren, ſo etwas wirkt auf junge Herzen. 

Nach dieſem Intermezzo ging Redner ſchließlich auf das Capitel der 
Schule über. Die Gegner ſehen, daß ſie mit der heutigen Generation nicht 
fertig werden, deshalb wollen fie die nächſte vergiften, und ſchwerer Vor⸗ 
wurf unſerer Nachkommen trifft uns mit Recht, wenn wir es hier fehlen 
laſſen. Es iſt da ſchwer, gemeinſame Regeln aufzustellen, und in den Aus: 
ſchußſitzungen hat man eine ſehr eingehende Discuſſion über die leitenden 
Grundſätze nöthig gehabt. Man ſagt: das Haus muß die Schule unter⸗ 
ſtützen; das iſt ſchon die volle Umkehrung des Richtigen. Zuerſt kommt Vater 
und Mutter, dann kommt der Lehrer. Redner achtet keinen Stand höher, 
als den Stand der Lehrer, welche das Kind erziehen helfen ſollen für ſein 
ewiges Ziel und einſt Rechenſchaft ablegen müſſen für ſeine Seele. Aber 
ſchon jezt zeigen ſich in ſehr bedenklicher Weiſe die Wirkungen der neuen 
Lehrer⸗Erziebung, und man muß hoffen, daß bald in Preußen darin gründ⸗ 
licher Wandel eintritt; nicht nachdrücklich genug kann das Volk dieſen Um⸗ 
ſchwung unter ſtützen. Namentlich ſollen auch die deutſchen Frauen ihren 
wahrhaftig nicht kleinen Einfluß aufbieten, — bier ergriff Redner wiederholt 
die Gelegenheit, um den Damenkranz in den Lozen in feiner bekannten 
liebenswürdigen Manier zu apoſtrophiren — ſchon auf politiſchem Ge⸗ 
biete haben die Frauen viel mehr Gutes und Böſes angeſtiftet, als man 
gemeinbin glaubt; aber ganz angemeſſen iſt, was die Mutter ausrichten 
kann in ihrem Haus als Hüterin der Religion und guten Sitte. Nichts 
erſchüttert und gewinnt mebr, als eine betende Frau. Die Mütter ſollen ſich photo: 

rapbiren laſſen, wie ſie demſtind den Katechismus lehren und die Mädchen mit dem 
toſenkranz in der Hand. Redner hat früher einmal die Frauen leben laſſen als 
die unabſetzbaren Schul⸗Inſpectoren. Das And fie auch beute noch 
— auch in ihrer Lieblingsklaſſe, in welcher ſie ihre Männer unterrichten — 
und fie follen ſich hüten, über Concert und Theater die Inſpection zu ver⸗ 
geſſen. Wenn die Hausfrau nicht im Haufe ift, wenn fie nicht das Gebet 


e be 16. S 1979, 


der Kinder überwacht und aufpaßt, daß fie vom Lehrer — das kommt ja 
mitunter vor — nicht andere Dinge hören, als im Katechismus ſtehen, 
dann ſoll ſie ſich nicht wundern, wenn die Kinder nicht gerathen. Mächti 
iſt heute der Kampf des Glaubens gegen den Unglauben; um dem Urthei 
zu ſteuern, müſſen wir die Freiheit der Kirche erſtreben, wo wir ſie nicht 
haben, und ſie ſchützen, wo ſie iſt. So gehen wir denn auseinander mit 
dem feierlichen Gelsbniß, den Kampf zu kämpfen um des Friedens willen 
und gern denjenigen wieder brüderlich die Hand zu reichen, welche jetzt 
unſere Gegner ſind.“ 5 0 

Nachdem Redner noch dem Präſident ein Hoch ausgebracht, ſchloß dieſer, 
wie ſchon erwähnt, die Verhandlungen mit einem Hoch auf den Papft 
Leo XIII. Dieſer hatte nicht allein brieflich, ſondern auch auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege ſein Intereſſe, ſeine Theilnahme an den Verhandlungen der 
Generalverſammlung bethätigt. 

Das Schreiben des Papſtes Aue be beufier Ueberſetzung: 

eo 4 


Den geliebten Söhnen Heil und den apoſtoliſchen Segen. 

Je größer die durch die früheren Verſammlungen errungenen Vor⸗ 
theile für unſere heilige Religion geweſen ſind, um ſo angenehmer bat 
Uns die Nachricht berührt von der neuen, der 26. Generalverſammlung, 
die dort in Aachen ſtattfinden ſoll. Wir freuen Uns, daß diejenigen, welche 
die Aufgabe erhalten hatten, die Vorbereitungen zur Verſammlung zu 
treffen, von da aus den Anfang ihrer Bemühungen gemacht haben, von 
wo alle katholiſchen Verſammlungen ihre Norm und ihre Kraft entlehnen 
müſſen. Denn von dieſem Stuhle Petri müſſen, wie von ihrem Haupte, 
alle Glieder des myſtiſchen Leibes Chriſti ihre feſte Regel und ihre Kraft 
ſchöpfen, auf daß ſie Alles, was ſie zur Ehre Gottes ins Werk ſetzen, 
zum Schutz und zur um der Kirche und zum Nutzen der Seelen 
mit Gerechtigkeit und Klugheit anordnen und zum erwünſchten Ziele 
durchführen. Daher bitten und erflehen Wir für dieſe euere Ver⸗ 
ſammlung den reichlichſten Beiſtand der himmliſchen Erleuchtung und 


Gnade, auf daß ſie nicht nur die ſchon begonnenen Arbeiten pflegen und 


fördern, ſondern auch erkennen mögen, wenn etwas zu ändern, zu be⸗ 
ſchränken oder hinzuzufügen iſt, dann aber auch im Stande ſeien, die 
richtigen Maßregeln ins Werk zu ſetzen, um ſich ſo die größten Verdienſte 
um Religion und Vaterland zu erwerben. 

Mit dieſem glücklichen Erfolge möge, ſo flehen Wir, Gott eure Ar⸗ 
beiten ſegnen. 
Generalverſammlung als Unterpfand dieſes himmliſchen Beiſtandes und 
als Zeichen Unſeres väterlichen Woblwollens Unſern apoſtoliſchen Segen. 

Gegeben zu Rom bei St. Peter am 21. Auguſt 1879, 

im zweiten Jahre Unſers Pontificats Leo XIII. 


Bei dem Feſtmahl wurden von den hervorragendſten Mitgliedern der 
Erwäbnen wollen wir, daß Graf 


Verſammlung noch Reden gehalten. 
Droſte⸗Vieſchering bei dieſem Feſtmahl folgenden Toaſt ausgeoracht hat: 
Wir gehen auseinander, bleiben aber einig und vereint in der Liebe zu 
unſerer heil. Kirche, in der Liebe zu unſerem heiligen Vater, mit dem Ente 
ſchluß treuer Pflichterfüllung. Es iſt uns geſagt: Gebet Gott, was Gottes 
iſt, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt. Zwei Schwerter, meine Herren, 
bat Gott in die Welt geſetzt, zwei Gewalten, die geiſtige und die weltliche 
Gerechtigkeit zu üben. Wo dieſe beiden Schwerter ſich bekämpfen, entſteht 
ein unſägliches Unheil, und darum ſtellten unſere alten deutſchen Rechts⸗ 
büter dieſe Schwerter uns vor, nicht gezückt, ſondern gekreuzt, als Symbol des 
Kreuzes. Das weiſt uns darauf bin, daß nur im Kreuz, d. h. nur im 


Chriſtentbum, das Heil des Volkes gefunden werden kann. Auf daß dieſe 


beiden Gewalten in Frieden und Einigkeit die Aufgaben löſen, die Gottes 
Gebot ihnen geſtellt, bitte ich, den beiden Repräſentanten dieſer Gewallen 
ein Hoch zu bringen. Ich bitte Sie, 'dieſes Glas mit mir auszutrinken 


auf Se. Heiligkeit unſeren glorreich regierenden Papſt Leo XIII. und 


auf Se. Majeſtät unſern allergnädigſten König und Kaiſer. Sie leben 


Hoch! Hoch! Hoch! f 
Oeſterreich. 

x Wien, 14. Septbr. [Ein Toaſt Stremayr's. — Node 
mals „Italicae res.“] Bei der Eröffnung eines neuen Volks⸗ 
Schulgebäudes in der Hauptſtadt Oeſterreichiſch⸗Schleſiens war der Ein⸗ 
ladung des Bürgermeiſters von Teſchen, des alten Reichsraths⸗Abgeord⸗ 
neten Denel auch der Juſtizminiſter, derzeit noch „Leiter“ des Cultus⸗ 
und Unterrichts⸗Departements Stremayr nachgekommen. Großen Bei⸗ 
fall erregte ſein Toaſt, worin er hervorhob, daß er ſich nach wie vor 
die Pflege und Wahrung der beſtehenden Volksſchulgeſetzgebung zur 
Pflicht mache. Es iſt dies das erſte officielle, Vertrauen weckende Wort, 
das wir ſeit der Einſetzung des Coalitions⸗Miniſteriums zu hören be= 
kommen haben. Denn die officiöfen Phraſen über eine bevorſtehende 
Herabſetzung des Heeresbudgets und über die Abſicht des Grafen Taaffe, 
fein Cabinet auch noch durch ein paar verfaſſungstreue Mitglieder zu 
verſtärken, haben weit eher zur Verſtärkung des herrſchenden Argwohns 


beigetragen, zumal da die Verſprechungen bezüglich der Erſparniſſe an 


Armee⸗Präliminaren von militäriſcher Seite bereits als eitel Wind⸗ 
beuteleien gebrandmarkt wurden. Der Toaſt des Herrn von Stremayr 
iſt deshalb um fo höher zu veranſchlagen, als die Schul und con⸗ 
feſſtonellen Geſetze einerſeits den Hauptangriffspunkt für die nationale 
clericale Ligue bilden und andererſeits bereits mittelſt der vorhandenen 
einfachen Majorität umgeſtoßen werden können. Auf diefem Gebiete 
läßt ſich, ohne der Verfaſſung zu nahe zu treten, und ohne Zwei⸗ 
drittelmajorität den Gehen, Slovenen, Polen durch Slaviſirung der 
Lehranſtalten, den Glaubenseinheitlichen von Tirol und Vorarlberg, 
den Ultramontanen in Salzburg und Oberöfterreih durch Wieder⸗ 
auslieferung der Schulen an die Geiſtlichkeit ſo viel zu Willen thun, 


daß wir faſt unvermerkt aus conſtitutionellen Zuſtänden in ein Con⸗ 
Darin liegt der Werth des Stre⸗ 


cordatsregime zurückgleiten mögen. 
mayr ſchen Toaſtes; aber freilich tritt dann auch mit doppelter Wucht 
die Frage in den Vordergrund: warum nahm man ihm das Cultus⸗ 
und Unterrichts⸗Departement, um ihm nun vorläufig deſſen „Leitung“ 
zu überlaſſen? Neben Miniſtern von fo ſtarrem nationalen und Röm⸗ 
lings⸗Kaliber wie Prazak und Falkenhayn, welche Bedeutung mag da 


ein bloßer interimiſtiſcher „Leiter“ des Unterrichtsportefeuilles wie Stre⸗ 


mayr für ſeine Zuſicherung beanſpruchen: „er werde beſtrebt ſein, im 
Sinne allgemeiner Gerechtigkeit bei der Hebung und Förderung der 
Volksbildung mitzuwirken in allen Theilen des Reiches, ohne Unter⸗ 
ſchied der Nationalitäten.“ An deren „dauerhafter Verſöhnung nach 


dem Grundſatze der Gerechtigkeit“ hat ja Stremayr im Namen und 


an der Spitze der Verfaſſungspartei immer gearbeitet. Wenn er das 


jetzt für die Zukunft nochmals ſo ganz beſonders betont, gewinnt es 


doch faſt den Anſtrich, als ſei er darauf gefaßt, dies Princip fortan 
im entgegengeſetzten Sinne zur Anwendung gebracht zu ſehen: denn 
auch Beleredt und Hohenwart haben ja ſtets, nach ihrer Auslegung, 
an der „dauerhaften Verſöhnung der Völker nach den Grundſätzen 
der Gerechtigkeit“ gearbeitet! — Nachdem das „Fremdenblatt“ geſtern 
in einem moͤglichſt ſchroff gehaltenen Communiqué des auswärtigen 
Amtes erklart hatte, unſere Reglerung habe die Publicirung der viel⸗ 
beſprochenen Broſchüre „Italicae res“ durch den Oberſt Haymerle, 
unſeren Militärbevollmächtigten in Rom und Bruder des zukünftigen 
Miniſters, nicht autorifirt und mißbillige principiell ſolche Veröffent⸗ 


lichungen von Seiten ihrer Functionäre, die kein Recht hätten, ohne 


9. 


Wir ertheilen euch, geliebte Söhne und der ganzen 


beſondere Ermächtigung Urtheile in Druck zu geben, bie fie ſich in 


ihrer amtlichen Stellung gebildet: erwidert heute der Herausgeber, 
offenbar im Namen des Verfaſſers, kurz angebunden, „dies Desaveu 
könne nur die Abſicht haben, die italieniſche Regierung über die wahre 
Provenienz des Büchleins zu unterrichten.“ Alſo ein Avertiſſement, 
das Herrn Baron Haymerle ertheilt wird und auf Herrn Cairoli 
gemünzt iſt! 3 
Frankreich. 

Paris, 11. Sept. [Rundſchreiben des Kriegsminiſters.] 
Der Kriegsminiſter hat an die Corpöcommandanten folgendes Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet: 

Paris, 2. September 1879. Mein lieber General! Um in Zukunft jede 
Gelegenheit zu einem Conflicte oder jede Unſicherheit in dem Auftreten der 
Militärbehörde zu vermeiden, wenn gewiſſen örtlichen Gebräuchen gemäß 
eine Mitwirkung der Truppen zur Erhöhung des Glanzes einiger religiöſen 
Ceremonien verlangt wird, halte ich es für nützlich, daran zu erinnern, daß 
die Armee, ausgenommen die Fälle, welche in den Reglements (Decret vom 
24. Meſſidor des Jahres XII und des 13. October 1863) vorgeſehen und 
näher beſtimmt ſind, in keinerlei Weiſe an Feſten oder Feierlichkeiten, welcher 
Art ſie auch ſein mögen, Theil nehmen darf. Wenn Grund vorliegt, eine 
Ausnahme von dieſer Regel zu machen, ſo werden beſondere Befehle von 
dem Kriegsminiſter ertheilt werden. 

Dieſe Inſtructionen des Kriegsminiſters, ſchreibt man der „K. 3.” 
hierzu, waren nothwendig, da das Benehmen der clericalen Offiziere 
die Ultramontanen und Royhaliſten zu einem nur zu verwegenen Auf- 
treten verführt hat. Das „Echo du Province“ von Toulouſe ruft 
der Regierung zu: „Ihr wollt eine allgemeine katholiſche Vendée! 
Ihr werdet ſie haben, und ihr werdet uns in den erſten Reihen 
finden!“ Die Biſchöfe und ihr Anhang geben ähnliche Geſinnungen 
kund. Dem Polizeipräfecten Andrieur kommt die Lage der Dinge 
nicht ſo ruhig vor, wie den Miniſtern und Grévy, und nur dieſem 
Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß Waddington ſich entſchloß, von jetzt 
ab in Paris zu bleiben. Andrieux erklärte nämlich, er wolle in Ab: 
weſenheit des Miniſters des Innern nicht allein die Verantwortlichkeit 
für die Lage übernehmen. Demſelben flößte auch die Haltung der 
heimgekehrten Communards Beſorgniſſe ein, die von den clericalen 
Agenten, die ſich bei ihrer Ankunft in Paris auf dem Orleans⸗ 
Bahnhofe in Unmaſſe eingefunden hatten, ſowie von ihren Verbün⸗ 
deten, den Blanquiſten und Rochefortiſten, derart bearbeitet werden. 

[Die Pflichten des Prieſters und das Staatsgeſetz.] 
Bei Gelegenheit. des Briefes, den ein Kranker aus einem Pariſer 
Spital einer Zeitung zugeſandt, um ſich über die Zudringlichkeit des 
Caplans und der barmherzigen Schweſtern zu beſchweren, hat „Uni⸗ 
vers“ geſchrieben: „Der Geiſtliche hat nicht blos die Aufgabe, denen, 


die es verlangen, die Sacramente zu ertheilen, er muß auch denen, 


un 
ae 


welche dieſe wichtige Pflicht vergeſſen, die Nothwendigkeit derſelben 
predigen Es mag wohl vorkommen, daß die chriſtlichen Er: 
mahnungen des Prieſters den letzten Funken des Lebens des Patienten 
abkürzen; dieſe Rückſicht iſt aber von gar keinem Gewicht bei einem, 
der in der katholiſchen Wahrheit erzogen worden. Was wiegt ein 
kurzer Augenblick des irdiſchen Lebens im Vergleich mit der Ewigkeit? 
Um dem Patienten eine Ewigkeit von Pein zu erſparen, muß der 
Geiſtliche Allem Trotz bieten. Es giebt keine amtlichen Vorſchriften, 
die den Vorzug vor dem Gewiſſen des Geiſtlichen hätten, und dieſer 
wird ſich niemals dazu verſtehen, die Rolle eines Automaten zu ſpielen, 
der ſich nur dann dem Krankenbette nähern wird, wenn der Kranke 
es verlangt.“ Hierauf erwidert „République Frangaiſe“: „Das 
Princip, das „Univers“ aufſtellt, beſteht folglich darin: Das Cisvil⸗ 
recht beſchützt die Gewiſſensfreiheit des Bürgers bis zu ſeinem letzten 
Hauch; das katholiſche Dogma macht es dem Prieſter zur heiligen 
Pflicht, dieſe Freiheit zu verletzen, beſonders beim Herannahen des 
Todes; beugt ſich das Civilgeſetz nicht vor dem katholiſchen Dogma, 
läßt es ſich nicht nach der Lehre der Kirche ändern und corrigiren, jo 
muß der Prieſter dem Geſetze trotzen. Mit anderen Worten, entweder 
wird der Prieſter Herr ſein, oder er wird ſich empören.“ 
[Anſtalten der Brüder der chriſtlichen Schulen.] 
„Univers“ giebt ein Verzeichniß der Anſtalten im Auslande, welche 
„die Brüder der chriſtlichen Schulen“ begründet haben, und welche 
„mit dem Lichte den friedlichen Einfluß Frankreichs ausbreiten“. 
Es ſind 194 Etabliſſements mit 321 Schulen und 67,945 Schülern; 
darunter erſcheint Piemont mit 20, Canada mit 44, New⸗Jork 38, 
Baltimore 19, Saint⸗Loos 22 u. ſ. w. Schulen, Belgien ſogar mit 
89, aber auch — Preußen mit 3 Etabliſſements, 4 Schulen 
und 855 Schülern. „Univers“ ſetzt ſtolz hinzu: „Dank den 
Brüdern giebt es alſo außerhalb Frankreichs und ſeiner Colonien mehr 
als 60,000 Familien, die da lernen, den franzöſiſchen Namen zu 
ehren, und die ſomit unſerem Einfluſſe unterworfen ſind.“ 
[Communiſtiſches.] Dem früheren Maire von Puteaux bei 
Paris, Rocques de Filhol, der ſeit ſeiner Begnadigung zum Mit⸗ 
gliede des Gemeinderaths ſeines Orts ernannt wurde, zog bei ſeiner 
geſtrigen Heimkehr faſt die ganze Bevölkerung von Puteaux ent⸗ 
gegen, und Abends ward im Ballſaale des Orts ihm zu Ehren ein 
Feſt, an welchem ſich ungefähr 1000 Perſonen betheiligten, veran⸗ 
ſtaltet, die Marſeillaiſe geſpielt und eine Anzahl Reden gehalten. 
Nocqued redete zu der Verſammlung, dankte für die herzliche Auf⸗ 
nahme und erklärte, daß er die heutigen Verhältniſſe in Frankreich 
noch zu wenig kenne, um ſich über dieſelben ausſprechen zu können. 
Derſelbe wurde noch vor der Einnahme von Paris durch die Verſailler 
unter der Anklage verhaftet, Verſuche gemacht zu haben, der Commune 
Soldaten der regelmäßigen Armee zu gewinnen. Bis jetzt verhielten 
ſich die heimkehrenden Communards äußerft ruhig; an Aufreizungen, 
um ſie zu Dumheiten zu verleiten, fehlt es jedoch nicht. Die 


reactionäre Preſſe ſucht dieſelben auf alle mögliche Weiſe zu provociren 


und wird dabei von der „Marſeillaiſe“, von der man bekanntlich nicht 
recht weiß, wem ſie eigentlich dient, auf's Eifrigſte unterſtützt. Dieſes 
Blatt veröffentlicht heute folgende Note: „Die am Leben gebliebenen 


161 Kämpfer der Straße Angouléme und des Quais Jemmapes werden 
von ihrem Ex⸗Commandanten aufgefordert, ſich in einer Verſammlung 


einzufinden, welche am 14. September Rue de Ruiſſeau 17 Mont⸗ 
martre ſtattfindet.“ Drei der mit dem Var zurückgekommenen Com⸗ 
munards, welche in trunkenem Zuſtande Polizei⸗Agenten beſchimpften, 


wurden bereits wegen Trunkenheit zu 5 Fres. Geldſtrafe und wegen] bab 


Beleidigung der Polizei zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

[Von der Marine.] Der Vice⸗Admiral Cloué wird am 3. November 
das Commando des Evolutionsgeſchwaders niederlegen und wahrſcheinlich 
der Vice⸗Admiral Garnault an ſeine Stelle treten. Ende September tritt 
auch der Vice⸗Admiral Bourgeis außer Dienſt. Der Contre⸗Admiral 
Duperré wird dann zum Vice Admiral befördert werden. Außerdem find 
aber noch drei Stellen von 41 zu beſetzen. 


N 415 85 n d. 

St. Petersburg, 12. Septbr. [Die panſlaviſtiſche 
Preſſe über die Reife Bismarcks nach Wien] Die Pan⸗ 
ſlaviſten ſcheinen mit einer gewiſſen Beſorgniß der bevorſtehenden Zu⸗ 
ſammenkunft Bismarcks und Andraſſys in Wien entgegen zu fehen 
und zu fürchten, daß der deutſche Kanzler, den man ſchon lange nicht 


gewohnt ſei als reifenden Diplomaten zu ſehen, feinen bedeu⸗ 


lenden Einfluß auf den trotz feines bevorſtehenden Abſchiedes noch 


immer allmächtigen Grafen Andraſſy behufs Unterdrückung der öfter: 


kelchiſchen Slaven geltend machen werde. Um biefen Befürchtungen 


mehr Relief zu geben, hat die nie verlegene ſlavophile Preſſe eine 
neue Frage, die polniſche, aufs Tapet gebracht, und dieſe werde 
hauptſächlich Gegenſtand der Unterredung beider Staatsmänner ſein. 
Oeſterreich behandle ſeine polniſchen Unterthanen mit Milde, während 
Preußen bei dem Verſuche der Germaniſirung der Provinz Poſen äußerſt 
ſtrenge Mittel angewendet habe. Der Hauptzweck als deutſcher Kanz⸗ 
ler ſei es nun, Oeſterreich ebenfalls zu einer größeren Strenge zu 
bewegen. Der „Neuen Zeit“ gebührt das Verdienſt, dieſe polniſche 
Frage ventilirt zu haben; ſie widmet derſelben heute eine eingehende 
Beſprechung, in welcher fie unter anderm ſagt: „Wenn ſchon die ge: 
mäßigte Unterſtützung, welche die gegenwärtige öſterreichiſche Regierung 
den öfterreichifchen Slaven angedeihen läßt, im Allgemeinen in Berlin 
nicht gefällt, ſo erregt dort die Ausſtattung der Polen Galiziens mit 
weitgehenden, faſt autonomen Rechten und die nach langen Anſtren⸗ 
gungen erfolgte Annäherung der Polen und Czechen ein beſonderes 
Aergerniß. Die preußiſche Verwaltung in den Oſt-Provinzen iſt gegen 
die polniſche ländliche Bevölkerung und gegen die polniſche, ihre Ab⸗ 
geordneten ins Parlament ſchickende, Partei bis jetzt ſtrenge verfahren 
und die Germaniſirung wird mit Härte durchgeführt; die öſterreichiſche 
Verwaltung dagegen zeichnet ſich in Bezug auf die Polen ſchon längſt 
durch beſondere Milde aus, und, was die galiziſchen Polen betrifft, 
ſo haben dieſelben auch einen eigenen Miniſter erhalten, welcher die 
Kraft und die Macht hat, die polniſchen Intereſſen zu fordern. Es 
iſt daher nicht wunderbar, daß die poſenſchen Polen die galtzifchen 
beneiden und daß die polniſche Preſſe ſich mehr mit galiziſchen Ange⸗ 
legenheiten beſchäftigt und die Lage der öſterreichiſchen Polen in ein 
beſſeres Licht ſtellt, als die der deutſchen .... Man kann annehmen, 
daß Bismarck nicht wenig wegen der innern Politik des Grafen Taaffe 
beſorgt iſt und den Verſuch machen wird, die bereits begon⸗ 
nene Ausſöhnung der öſterreichiſchen Slaven mit Wien 
zu vereiteln.“ So ſchreiben ruſſiſche Blätter: Die Bismarcko⸗ 
phobie der Panſlaviſten, die in der letzten Zeit allerdings vielfach 
Nahrung erhalten hat, iſt, wie erſichtlich, auf ihrem Gipfel angelangt 
und wird auch nicht eher wieder nachlaſſen, als bis Fürſt Bismarck 


die Rolle eines „reiſenden Diplomaten“ mit der des Varziner] K 


Gutöbefigerd vertauſcht hat. 


Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 15. Sept. [Schwurgericht. — Zwei Anklagen wegen 
wiſſentlichen Meineids.] Wir dürfen als bekannt vorausſetzen, daß 
beſonders in den letzten Jahren auffallend viel Manifeſtationseide geleiſtet 
wurden und daß zweifellos manche derſelben als offenbare Meineide zu 
erachten ſind. Wie wäre es ſonſt erklärlich, daß Leute, welche manifeſtirten, 
ihr früheres Wohlleben fortſetzen, während ſie doch angeblich von ihrer 
Frau oder ſonſtigen keineswegs wohlhabenden Verwandten Unterſtützung 
empfangen müſſen. Die Demoraliſation hat in gewiſſen Kreiſen ſchon ſo 
ſehr an Ausdehnung gewonnen, daß man ungeſcheut den vor dem Offen⸗ 
barungseide ſtehenden Schuldner über die ſeinerſeits vorzunebmenden Mani⸗ 
pulationen unterrichtet, ihm auch durch Verbergen von Vermögensſtücken 
bilfreiche Hand leiſtet. Nur ſelten gelingt es, einen ſolchen Verbrecher vor 
das Forum des Schwurgerichts zu bringen. — Dem 41 Jahre alten, bisher 
unbeſtraften Reſtaurateur Heinrich Arndt aus Breslau führt die Anklage 
den Nachweis des wiſſentlich falſch abgeleiſteten Manifeſtationseides. A. 
hatte nämlich einen ſeiner früheren Freunde, dem er vor Ableiſtung des 
Manifeſtationseides 5 Oeldruckbilder und 6 Billardbälle zur Aufbewahrung 
übergeben batte, wegen Injurien verklagt. Dies war Veranlaſſung für den 
Freund an geeigneter Stelle Mittheilung über die aufbewahrten Gegen⸗ 
ſtände zu machen. Während der dieſerhalb gegen A. eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung nahm derſelbe die Injurienklage zurück, auf das eingeleitete Straf⸗ 
verfabren blieb die Zurücknahme natürlich ohne Einfluß. A. war im Juni 
1878 von der Firma Wolkentin in Stettin auf 185 M. und 6pCt. Zinſen verklagt 
worden. Die auf das rechtskräftige Erkenntniß eingeleitete Execution fiel frucht⸗ 
los aus, weshalb M. die Ableiſtung des Manifeſtationseides beantragte. Der 
Schuldner ftellte ih in dem zur Eidesleiſtung anberaumten Termine nicht, er 
wurde deshalb in Sicherungsarreſt gebracht. Von hier aus ſtand A. am 11. Nov. 
1878 vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schröter I. und leiſtete auf Grund 
eines eingereichten Inventariums den Offenbarungseid. Wie ſchon erwähnt, 
iſt fpäter ermittelt worden, daß A. etwa im Juli 1878 an den Fleiſcher⸗ 
meiſter Nitſchke 5 Oeldruckbilder und 6 Billardbälle lediglich zur Aufbewah⸗ 
rung übergeben hat, welche Gegenſtände N. noch heut hinter ſich hat. Des⸗ 
gleichen miethete A. im Sommer 1878, während er noch in der Adalbert⸗ 
ſtraße ein Reſtaurationslocal in Pacht hatte, vom Hausheſitzer Bittner, 
Uferſtraße 20e, eine Kellerwohnung für den jährlichen Miethspreis von 
120 M. Dorthin ließ er eine Menge gefüllter Kiſten und andere Gegen: 
ſtände ſchaffen. Bald nach Ableiſtung des Manifeſtationseides räumte A. 
die Kellerwohnung wieder aus, ohne die fällige Miethe bezahlt zu haben. 
Als B. Einſpruch erhob, lieferte A. ihm in Anrechnung ſeiner Schuld 108 
Flaſchen Wein von den in der Kellerwohnung liegenden Vorräthen. Der 
Wein iſt ebenſowenig im Inventarium erwähnt, als die Oeldruckbilder und 
die Billardbälle. Die Zeugen widerlegen auch A.“s Behauptung, daß er 
die erwähnten Gegenſtände als nicht mehr zu ſeinem Eigentbume gehörig 
gerechnet habe. Die Geſchworenen fällten ihren Spruch nur auf Schuldig 
oft Meineids. A. wurde mit einer dreimonatlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt. 

Der Schuhmacher Herrmann Felke, 31 Jahre alt, die verehelichte Chriſtiane 
Felke, geb. Mittmann, 31 Jahre alt, und der Schneidermeiſter Wilhelm 
Varſegla, 32 Jahre alt, ſaͤmmtlich aus Oels und bisher unbeſtraft, find 
die beiden erſten des wiederholten, der Letzte des einmaligen wiſſentlichen 
Meineids angeklagt. Mehr als 30 Zeugen, darunter 7 Belaſtungszeugen 
gegen die Feſchen Eheleute und 16 von ihnen vorgeſchlagene Entlaſtungs⸗ 
zeugen wurden im Audienz⸗Termin vernommen, weshalb die Verhandlung 
am Sonnabend erſt gegen 5 Uhr Nachmittags beendet war. Die F.ſchen 
Eheleute vertheidigte Gert Referendar Schreiber in Vertretung des Herrn 
Juſtizrath Salzmann, P.'s Anwalt war Herr Rechtsanwalt Tubowski. 
Wir können nur in Kürze auf die ſehr umfangreiche Anklageſchrift eingehen, 
die Beweisaufnahme vor den Geſchworenen änderte nichts an derſelben. 
Der umfängliche Entlaſtungsbeweis mißglückte faſt gänzlich. — P. und der 
Barbier Reich zu Oels waren bis Ausgang des Jahres 1878 gute Freunde 
geweſen. Weil Reich ein Agentengeſchäft für ſich ſehr vortheilhaft abſchloß, 
auf welches auch P. gerechnet, geriethen Beide in Feindſchaft. Dieſe 
Feindſchaft documentirke ſich ſoſort in gegenſeitigen Denunciationen, 
die ſich auf weit zurückliegende Zeiten bezogen. So gingen am 24. Januar 
1879 bei der kgl. Staatsanwaltſchaft zu Oels zwei Anzeigen ein, worin P. 
den R. eines im Juli 1878 verübten Felodiebſtahls und eines im Jahre 
1877 in der Prozeßſache Ebeling contra Reich geleiſteten Meineids bezich⸗ 
tigte. Beide Denunciationen wurden als unbegründet zurückgewieſen. Dar 
gegen erließ der Barbier R. unterm 7. Februar d. J. in der zu Oels er⸗ 
ſcheinenden „Locomotive“ eine Bekanntmachung dabingehend, daß der 
Kräutereibeſitzer Mache gegen den Schneider Parſegla und den Schuh: 
machergeſellen e wegen Diebſtahls, Hausfriedensbruchs und Erregung 
ruheſtörenden Lärms bei der kgl. Staalsanwaltſchaft Strafantrag geftellt 
abe. Nunmehr denuncirte P. den R. unterm 16. Februar 1879 wegen 
Majeſtätsbeleidigung. Derſelben ſollte ſich R. nahezu ein Jahr früher, am Abend 
des 21. März 1878, nach dem zu Ehren des kaiſerl. Geburtstages abgehaltenen 
Zapfenſtreiches in alleiniger Gegenwart der Felke'ſchen Eheleute ſchuldig gemacht 
haben. Die Felke ſchen Eheleute bekundelen bei ihren am 28. Februar und 
13. März c. erfolgten eidlichen Vernehmungen übereinſtimmend mit der 
P.ſchen Denunciation, daß R. am erwähnten Abend auf die Bemerkung, 
„es ſei heute viel Leben in der Stadt“ eine grobe Majeſtätsbeleidigung ausge⸗ 
ſprochen habe. Es wurde nun gegen R. die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung 
erhoben. In dem am 8. April angeſtandenen Audienztermine beſtritt R. 
die qu. Aeußerung, trat auch einen umfänglichen Entlaſtungsbeweis an. 
Die Denunciation bezeichnete er als nur durch die Feindſchaft des P. her: 
vorgerufen. Letzterer ſollte ihm in Gegenwart des Herrn Rechtsanwalts 
Herold bei Abſchluß des ſchon oben erwähnten Kaufgeſchäfts mit den 
Worten gedroht haben: „Ich werde dir ſchon einen Span einhauen, daß 
du dein Leben daran denken wirſt.“ P. duschen beeidete, daß nur die 
Entrüſtung über die R.ſchen Worte — welche ihm (dem P.) von den 
Denen Cheleuten erſt im Februar 1879 erzählt worden ſeien — ihn zur 

enunciation veranlaßten, beſtritt auch die ihm ſelbſt von R. in den Mund 
gelegten Drohungen. Die Felke'ſchen Eheleute fügten ihrer Ausſage im Audienz⸗ 


Aeußerung gemacht, worauf fie dieſer gebeten, ihn nicht unglücklich zu machen. 
Eine Menge von R. vorgeſchlagener Entlaſtungszeugen bekundeſen dagegen, 
daß ſie am Abend des 21. 1 1878 ſämmtlich vom Zapfenſtreich aus mit R. 
und den F.ſchen Eheleuten zuſammen in die R.ſche Wohnung gekommen, 
dort aber nichts von der ſtrafbaren Aeußerung gehört hätten. Die Folge 
war die Freiſprechung RS und die ſofortige Haftnabme des F. wegen 
Verdachts des wiſſentlichen Meineids. — Obgleich F. und ſeine Ehefrau 
auch vor den Geſchworenen die Behauptung aufrecht erhalten, daß R. die 
Majeſtätsbeleidigung wirklich ausgeſprochen, ſprechen die Geſchworenen trotz 
der vom Herrn Referendar Schreiber mit großem Geſchick geführten Ver⸗ 
theidigung das Schuldig, aber nur mit 7 gegen 5 Stimmen. Der Gerichts⸗ 
hof ergänzt den Spruch gegen beide Eheleute auf Schuldig. Die Strafe 
lautet gegen F. und ſeine Ebefrau auf je 2 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt 
und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen 
werden zu können. 8 

Parſegla wird gemäß dem auf Nichtſchuldig lautenden Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen freigeſprochen und aus der Haft entlaſſen. 


Breslau, 16. Septbr. Angekommen: Se. Durchl. Prinz Carl zu 
Hobenlohe⸗Ingelfingen a. Schloß Droniowitz. Se. Durchl. Fürſt Metſcherſchli 
aus Krakau. 

[Der öſterreichiſche Miniſter] für geistliche und Schulangelegen⸗ 
heiten Herr v. Stremayr paſſirte vorgeſtern Abend unſere Stadt. Er 
langte mit dem Abends um 10 Uhr dier eintreffenden Courierzuge der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, von Wien kommend, auf dem Centralbahnhofe 
an und ſetzte nach eingenommenem Souper ſeine Weiterreiſe mit dem um 
10% Uhr von hier abgehenden Courierzuge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn nach Berlin fort. 

e e Beſtätigt: die Vocation für den bisherigen 
2. Lehrer Schreiber in Tiefenfurt zum Lebrer an der evangeliſchen Schule 
in Müblbock, für den bisberigen Adjuvanten Conrad in Hochkirch zum 
2. Lebrer an der evangeliſchen Schule in Prinkendorf, für den bisherigen 
Lehrer und Kantor Kleinert in Schönberg zum Lehrer und Kantor an der 
katholiſchen Schule und Kirche zu Jauernick, Kreis Görlitz, für den bis⸗ 
berigen Lehrer Eckert in Tillendorf zum Lehrer an der evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule in Grünberg und für den bisherigen Lehrer Haſſel in Greiffenberg 
zum Lebrer an der evangeliſchen Elemenkarſchule in Grünberg. 

Die Königliche Regierung in Liegnitz hat dem Diakonus Patſchke in 
Meffersdorf das Reviſorat über die Schule in Volkersdorf und dem Paſtor 
Aöbricht in Gr.⸗Roſen das Reviſorat über die Schulen in Bersdorf und 
Herzogswaldau, Kreis Jauer, übertragen. — Beſtätigt: die Vocation für 
den bisherigen Pfarrer Cherubim in Lindenau zum Pfarrer in Kroppen, 
reis Hoyerswerda. 

Penſ lonirt: Der GSecretair und Kanzlei⸗Direetor Herrmann zu Grün⸗ 
berg unter Verleihung des Charakters als Kanzlei Rath. Geſtorben: Der 
Rechtsanwalt und Notar Umlauf zu Muskau. 

Verſetzt: Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent Häckel von Nenn i. Schl. nach 
Lüben und die Telegrapden⸗Aſſiſtenten v. Ehrlich von Liegnitz nach Sprottau 
und Kloſe von Sprottau nach Freyſtadt i. Schl. Verſtorben: Ober⸗ 
Telegrapben-Aſſiſtent Hartert in Hirſchberg i. Schl. 


© Bolkenhain, 14. Septbr. [Miffionsfeſt. — Unglücklicher 
Sturz.] Das für den beuligen Sonntag feſtgeſetzte Miſſionsfeſt nahm 
Nachmittags 3 Ubr ſeinen Anfang. Unter Glockengeläut bewegte ſich vom 
Pfarrhauſe aus der Feſtzug in die geſchmückte Kirche, welche von Andäch⸗ 
tigen aus der hieſigen und aus umliegenden Parochien ſchon dicht gefüllt 
war. Nachdem Cantor Böhm mit feinem Sängerchor einen geeigneten 
Miſſionsgeſang a capella intonirt hatte, beſtieg Herr Miſſions⸗Inſpector 
und Licent, theol. Plath aus Berlin die Kanzel, um Bericht über den 
Fortgang der Goßner'ſchen Miſſion in Oſtindien und über ſeine im Winter 
von 1877 bis 1878 daſelbſt abgehaltene Inſpectionsreiſe zu erſtatten. Mit 
großem Intereſſe folgten die Anweſenden ſeinen höchſt intereſſanten Erzäh⸗ 
lungen aus der Heidenwelt. Zum Schluß hielt Herr Superintendent Paſtor 
Hillberg aus Robnitod die Collecte und ertheilte den Segen. Eine 
Sammlung an den Kirchthüren zu Gunſten der Goßner'ſchen Miſſion ergab 
den Ertrag von 140 Mark. Am Donnerstage hatte der Maurer Kahl. 
aus Halbendorf das Unglück, beim Neubau eines Hauſes in Groß⸗ 
1 herabzufallen, wobei derſelbe eine Erſchütterung des Rücken⸗ 
marks erlitt. 


—d Bunzlau, 13. Sept. [Synode.] Unter dem Vorſitz des Super: 
intendent Herrn Paſtor Kadelbach aus Gersdorf verſammelten ſich am 
11. d. M. im Pfarrhauſe bierſelbſt die Mitglieder der Kreis⸗Synode beider 
Diöceſen biejigen Kreiſes. Bei dem, die Verhandlungen einleitenden Gottes⸗ 
dienſte hielt Herr Paſtor Pietſch aus Groß⸗ Hartmannsdorf die Predigt. 
Nach kurzer Pauſe folgten dem Gottesdienſte die eigentlichen Verhandlungen 
im Confirmandenſaale. Superintendent Kadel bach erſtattete zunächſt Bes 
richt über das kirchliche Leben. Er theilte u. A. mit, daß gegenwärtig im 
Kirchenkreife kein Kind ungetauft und nur ein Ehepaar nicht kirchlich ger 
traut iſt. Im Anſchluſſe an dieſen Bericht referirte der Vorſitzende über 
die diesjährige Arbeit „die kirchliche Armenpflege“ und Herr Waiſenhaus⸗ 
lehrer Kuhnt „über die Unterbringung und Pflege ſittlich verwahrloſter 
Kinder“. Die Theſen beider Referate wurden, nur unweſentlich modificirt, 
angenommen, worauf letztgenannter Herr noch die Jahresrechnung der 
Synodal⸗Kaſſe vorlegte. 


ch. Lauban, 13. September. [Gerichtliche Entſcheidung. — 
Bigeuner] Gewiß werden ſich die Leſer dieſer Zeitung noch eines Vor: 
alls erinnern, der im Monat April d. J. im hieſigen Kreiſe bedeutendes 
Auffehen erregte. Es betraf den Prozeß des Herrn Minutoli mit der 
Gemeinde Friedersdorf. Im Jahre 1877 wurde nämlich in Friedersdorf, 
bieſigen Kreiſes, ein neues Schulhaus gebaut. In den Grundſtein wurde 
u. A. eine Urkunde gelegt, in welcher bemerkt war, daß der Patron der 
Schule zum Bau einen freiwilligen Betrag in der Höhe von 3000 M. Ger 
leiſten verſprochen habe. Da ſich inzwiſchen Differenzen zwiſchen der Ge⸗ 
meinde und dem Gutsherrn entſpannen, der beſagte n den verab⸗ 
redeten Terminen nicht gezahlt worden war, ſo wurde am Abende vor der 
Einweihung in einer Gemeinde⸗Verſammlung beſchloſſen, die Urkunde aus 
dem Grundſtein wieder herauszunehmen, und wurde dazu eine Deputation, 
beitebend aus 10 Perſonen, gewählt. Dieſelbe begab ih am Morgen des 
24. Juli 1878 vor Beginn der Einweibungsfeierlichkeit, nachdem ſie den 
Ortsgeiſtlichen davon in Kenntniß geſetzt, in das neue Schulhaus und 
nahm, nachdem der Maurer Günther ein Loch in den Grundſtein gemeißelt, 
die Urkunde an ſich. Bald darauf erfolgte die Anflagung der Deputation 
und zwar wegen Hausfriedensbruches. In erſter Inſtanz wurden die An⸗ 
geklagten durch Urtel des königlichen Kreisgerichts zu Lauban am 19. April 
1879 freigeſprochen. Die Staalsanwaltſchaft appellirte, doch hat auch das 
Appellationsgericht zu Glogau vor einigen Tagen, wie verlautet, das Er⸗ 
kenntniß der erſten Inſtanz beftätigt und find ſomit die Angeklagten freis 
geſprochen. Bemerkt ſei, daß der Betrag von Seiten des Herrn Minutoli 
noch nachträglich gezahlt worden iſt. — Am vorigen Sonnabend machte 
eine Zigeunerbande, beſtehend aus einigen 20 Perſonen und mehreren 
Fuhrwerken, unſerer Stadt einen Beſuch. Die Bande wurde jedoch bald 
bon Gendarmen aus dem Bereiche der Stadt geſchafft. Zu dieſem Aufzuge 
batte ſich natürlich eine große Menge Menſchen, beſonders Kinder, ein⸗ 
gefunden, die der Karawane längere Zeit das Geleit gaben. 


* Militſch, 13. Sepibr. [Brand. — Stutenſchau.] In Eiſen⸗ 
hammer bange am 4. d. Mts. die dem Gutspachter P. John gehörige 
Scheuer nebſt Schuppen wahrſcheinlich in Folge Brandſtiftung nieder. 
Donnerstag, den 25. d. M., Vormittags 11 Uhr, findet auf dem kleinen 
Grercierplaß in Miliiſch eine Stutenfhau ſiatt, auf welcher gekörte Hengſte, 
Stuten mit ihren Füllen, 3.—Giährige gedeckte Stuten, Stutenfüllen bis 
einſchließlich 3 Jahre ausgeſtellt werden dürfen. Eine vom Staate gewährte 
Subvention von 1 „welche aus 7 Ebrenpreiſen (304 M) und 17 
Geldpreiſen (696 M.) beſteht, wird am Schluſſe der Schau vertheilt. Jeder 
Pferdebeſitzer im Militſch⸗Trachenberger Kreiſe, welcher ein halbes Jahr im 
Beſitz des ausgeſtellten Pferdes iſt, iſt zur Ausſtellung berechtigt. Er muß 
auf Erfordern den Nachweis führen können, daß das Pferd geſund und 
aus geſundem Stalle iſt. Auch wird genaue Auskunft über die Abſtam⸗ 
mung des Pferdes gefordert. Für jedes Pferd iſt 1 Mark Standgeld zu 
entrichten. Die Anmeldung muß bis zum 20. September bei Herrn Kauf⸗ 
mann Hirſchfeld in Militſch erfolgen. Die Prämiirungs⸗Commiſſion bes 
ſteht aus den Herren: Landſtallmeiſter Graf Stillfried, Rittmeiſter a. D. 
v. Mitſchke-Collande, Fürſtlicher Domänenpachter v. Us lar zu Ladziza, 
Hauptmann Wermelskirch auf Dziatkawe und Oberamtmann Rei⸗ 
mann zu Schlabotſchine. Die Herren Oberamtmann Mälzer zu Schla⸗ 
big, Lieutenant Groſſer zu Aatkawe und Kaufmann Oelsner zu Mi⸗ 
lüiſch bilden die Platz⸗Commiſſion. 


Er. Namslau, 14. Sept. [Stadtiſche Bauten.] Wie feiner Zeit 
mitgetheilt worden iſt, batte die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf den 
Antrag des Magiſtrats den Abbruch des am öftlihen Giebel unſeres alten 


Rathbauſes angebauten repargturbedürſtigen und weder dem Rathhauſe, 


termine noch bei, daß fie damals dem R. gleich Vorhaltungen über jeine ſtrafbarenoch unſerem großen Marktplatze zur Zierde gereichenden Sprizen⸗ und 


Stadtwaageſchuppens und ebenſo den Ankauf und Abbruch der vor dieſem 
Schuppen befindlichen 2 kleinen maſſiven Verkaufsbuden genehmigt. Nach⸗ 
dem deren Abbruch bewerkſtelligt worden war, ſtellte ſich heraus, daß der 
östliche Giebel unſeres Rathhauſes, welches nach der ſtädtiſchen Chronik im 
Jahre 1574 aus dem Grunde zu mauern angefangen worden iſt, bereits 
ſebr ſchadhaft war und an einigen Stellen bedenkliche Sprünge zeigte. 
Es ſtellte ſich ferner heraus, daß die au 1 erſt in einer 
ſpäteren Zeit rechts und links an den Rathbausgiebel angebauten 
Pfeiler ungeachtet ihres colofjalen Umfangs weder dem Rathbaus⸗ 
giebel einen genügenden Widerſtand boten, noch wegen ihrer Unförmig⸗ 
keit ſteben bleiben konnten. Auch ſie mußten daher abgebrochen werden. 
Dabei ergab ſich, daß das Ratbbaus in früberer Zeit und wie auch 
noch in dem unter demſelben befindlichen nordöſtlichen Keller zu ſehen 
iſt, auch am öſtlichen Giebel einen Eingang nach dem Rathskeller gehabt 
bat und daß die öſtliche ſtarke Giebelmauer zwei hohle Räume enthalte, 
in denen in früherer Zeit ſich Treppenaufgänge befunden haben. Es iſt 
daher nothwendig geworden, nicht nur den öſtlichen Rathhausgiebel zu unter: 
mauern, ſondern ihm auch . vier neue Pfeiler genügenden Widerſtand 
u geben, welche Arbeiten Herrn Maurermeiſter Kirchner übertragen worden 
ind. Grade der hohe und ſebr ſpitz zulaufende östliche Ratbbausgiebel hat 
ſich in Se: urſprünglichen getbühen Form erhalten, und da die 4 Pfeiler 
mit dieſer Form barmonirend aufgefübrt worden ſind, ſo tritt der jetzt frei⸗ 
gewordene öͤſtliche Rathhausgiebel nunmehr in feiner vollen architektoniſchen 
Schönbeit als eine wirkliche Zierde unſeres Marktplatzes hervor. Um fo 
ſchroffer ſtechen aber von ihm die beiden (ſüdliche und nördliche) Seiten⸗ 
fronten des Rathhauſes ab, die in Folge eines im Jahre 1849 wegen der 
damaligen des tut dn im hieſigen Rathhauſe vorgenommenen 
Umbaues, insbeſondere durch das Einſchieben eines niedrigen zweiten Stock⸗ 
werkes leider ihren alten gothiſchen Charakter verloren haben. Außer 
diſem Bau gebt noch ein zweiter ſtadtiſcher Bau ſeiner Vollendung entgegen; 
es iſt dies die Ueberwölbung des an der Südſeite der Stadtmauer von der 
Bahnbofſtraße bis an die Kaufmann Hermann 'ſche Beſitzung in einer Länge 
von faſt 1000 Fuß ſich binziehenden Grabens, der im beißen Sommer einen 
abſcheulichen Geruch verbreitete, wiederholt zu den begründetſten Klagen 
Veranlaſſung gab und der das Betreten der daneben laufenden Promenade 
geradezu unmöglich machte. 


2 Ereutzburg, 12. Septbr. [Philomathie.] Mit der geftrigen ge: 
ſchäftlichen Fragen gewidmeten Sitzung nahm der hieſige Verein Philomatbie 
nach Ablauf der ſtatutenmäßigen Ferien ſeine Thätigkeit wieder auf. Dem 
Vereinsrendanten wurde Decharge ertheilt. Der Beſtand der Kaſſe betrug 
120 M., die Zahl der Mitglieder 30. Es wurden gewählt zu Vorſtandsmit⸗ 
gliedern für das beginnende Vereinsjahr, und zwar zum Vorſitzenden Ober⸗ 
lehrer Jarklowski, zum Stellvertreter Seminardirector Skrodzki, zum 
eriten Schriftführer Oberlehrer Lorenz, zum zweiten Schriftführer Seminar⸗ 
lehrer Roſtalski, zum Vereinsrendanten Cantor Otſchik. Die Reiben: 
folge der Mitglieder, welche in den monatlichen Sitzungen des laufenden 
Vereinsjahres den ſtatutenmäßigen Vortrag zu halten verpflichtet ſind, 
wurde feſtgeſtellt. Dem von Creutzburg ſcheidenden Gerichtsrendanten, Hrn. 
Schwöetzer, der ſeit dem ſiebenjährigen Beſtehen des Vereins auch deſſen 
Kaſſengeſchäfte geführt, wurde von dem Vorſitzenden für feine verdienſtvolle 
Thätigkeit als Mitglied des Vorſtandes und Kaſſirer des Vereins der Dank 
der „Philomathie“ ausgeſprochen, und gaben die Mitglieder des Vereins 
805 ü zu den Worten des Vorſitzenden durch Erheben von den 

itzen kund. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 15. Sept. [Kreis⸗Spnode der Didcefe Breslau.] 
(Schluß.) Nunmehr trägt Paſtor Gerhard ⸗Schwoitſch ſein Referat vor. 
Derſelbe empfiehlt folgende Theſen zur Annahme: 8 

In jedem evangeliſchen Kirchſpiel auch auf dem Lande beſteht neben 

ommungl⸗Armenverwaltung eine kirchliche Armenpflege. 
2) Die lirchliche Armenpflege hat die Beſtimmung, der Communal⸗Armen⸗ 
pflege zur Ergänzung zu gereichen und hat die Fürſorge der evangeliſchen 
Gemeinde durch ihre kirchlichen Gemeinde⸗Organe dahin zu wirken, daß die, 
fo rechte Wittwen find (J. Tim. 5, 4. 16) mögen genug haben, um nicht 
hilflos ihren Leiden zu erliegen, und daß Confirmanden, welche beſonders 
als Waiſen durch Mangel an ſchützender Kleidung im Winter vom Con⸗ 
rmanden⸗Unterricht abgehalten werden könnten, mit dem Nöthigſten ver⸗ 
orgt werden. Sie hat ferner beſonders den verſchämten Armen beizuſtehen, 
welche noch nicht Aufnahme ins Armenhaus beanſpruchen, aber bei ge: 
lähmten oder doch entkräfteten Gliedern kein rettendes Heilmittel ſich anthun 
können. Sie bat überbaupt, ſo weit thunlich, von Zeit zu Zeit denen leib⸗ 
liche und geiſtige Unterſtützung zu gewähren, welche als unterſtützungs⸗ 
bedürftig und würdig bekannt und oder bekannt werden. 

3) Die Leitung der kirchlichen Armenpflege hat der Gemeinde⸗Kirchenrath, 
welcher zugleich autoriſitt iſt, an die Communal⸗Verwaltung Anzeigen zu 
richten uber ihm bekannt gewordene Ortsangehörige, welche den ihnen laut 
Ausführungsgeſetz vom 8. März 1871 von der Commune zu gewährenden 
unentbehrlichen Lebensunterhalt noch immer ſchmerzlich vermiſſen. Er legt 
der größeren Gemeinde⸗ Vertretung alljäbrlich Rechnung ab und läßt von 
ihr aus den n Kirchen gemeindegliedern zwei oder mehr Helfer 
ſich 1 10 die nicht bereits Mitglieder der Communal⸗Armenverwaltung 
ſind. Sie helfen würdige Hilfsbedürftige auffinden und betheilen. Die Wahl 
wird alle 3 Jahre erneuert. 

4) Dem Gemeinde ⸗Kirchenratb wird, um feinem Amt und Anſehen als 
Auſſichtsbebörde gerecht zu werden, fortan auch ein Recht eingeräumt, bei 
etwa vorhandenen kirchlichen, unter beſonderen Adminiſtratoren ſtebenden 
Legaten ſich an deren Austbeilung durch ſeine Gegenwart und eine be⸗ 
rathende Stimme zu betheiligen. Ja, er dürfte wohl ftatt des königlichen 
Landraths mit der Reviſion und Decharge bei ſolchen Legaten betraut 
werden, ſowie auch bei etwa vorhandenen Schul⸗Legaten, ſofern dieſelben 
die Beſtimmung haben, nicht den fortgeſchrittenſten Schülern Prämien, ſondern 
den ärmſten Kindern eine Ausbilfe an Büchern zu gewähren. 

9 Jedem Mitgliede des Gemeinde Keirchenraths und jedem Pfleger wird 
auf ſeine Anzeige eines von ihm erkannten Bedürfniſſes das dazu verlangte 
Geld kurzweg auf Anweiſung des Vorſitzenden aus der Halle gezahlt. Der 
Vorſitzende it befugt und gehalten, alljährlich den in einer Sitzung Ver: 
ſammelten zum Bewußtſein zu bringen, unſere evangeliſche Kirche beabſichtige 
durch die Inſtitution der kirchlichen Armenpflege, inſonderheit auch der Gr: 
mahnung des Apoſtel Jakobus Cap. 5, 14 nachzukommen, der da lautet: 
„Iſt jemand krank, der rufe zu ſich die Aelteſten von der Gemeinde und 
laſſe über ſich beten und ſalben mit Oel im Namen des Herrn. Und das 
Gebet des Glaubens wird dem Kranken heilſam ſein;“ indem dieſe neu⸗ 
teſtamentliche Stelle, in welcher die katholiſche Kirche ſogar ein Sacrament 
eingeſetzt findet, von uns Evangeliſchen in ihrem diktatoriſchen Ernſt er: 
kannt, aber ſo aufgefaßt wird, daß die Aelteſten je länger je mehr bei den 
bilflos daliegenden Kranken eintreten und bereit 1 durch Hilfsmittel uns 
durch ein zu Gott führendes Wort einen perſönlich beilſamen Einfluß au 
1 iu Don die Ueberreichung einer Unterſtützung die anſprechendſte 

inleitung iſt. a 5 

t 15 Dee bierzu nötbige Füllung der Kirchſpiels⸗Armenkaſſe geſchiebt durch 
Faß migte jäbrlich zwei Kirchencollecten, bei welchen die Kirchen⸗Aelteſten 
1 die Opferbeden halten; ſowie durch eine vom königl. Ober⸗Präſidenten 


Stadt⸗Conſiſtoriums bewilligte Hauscollecte, 
egen eine Remuneration in derſchloſſener 
ahres zu ſammeln iſt. 


der 


welche durch den Kirchenvater 
Büchſe nach der Ernte jedes 


Bei der Discuſſion über dieſe Thefen empfiehlt General⸗Superintendent 


r. Erdmann zu Theſe 2 einen Zuſatz dahingehend, daß die kirchliche 
Armenpflege and) auf 95 Beſſerung 155 oft in phyſiſcher und ſittlicher Be: 
ziehung verderblichen Wohnungsverhaltuiſſe hinzuwirken dat. 
Nach einer kurzen Discuſſion werden auch die Theſen des Herrn Paſtor 
Gerbard mit dem Zuſaze des Herrn General: Superintendenten an⸗ 
genommen. 
Seitens des Gemeinde ⸗Kirchenrathes zu St. Eliſabet iſt nachſtehender 
Antrag eingebracht worden: 
Eeit 30 Jahren beſtebl in Breslau ein „Evangeliſcher Armenverein“, 
welcher feine Thätigkeit nicht auf eine einzelne Gemeinde beſchränkt und 
eine Mittel in Form einer Hauscollecte aus allen Gemeinden bezieht. 
Die bon dem 1 Conſiſtorium (Kirchl. Amtsblatt 1879, S. 13) 
ufgeſtellten allgemeinen 1 
nö das Verhältniß der geſetzlich geordneten Armenpflege der 
elnen Kirchengemeinden 10 dieſem alle Gemeinden berührenden ereine 
etracht zu ziehen. Hoch en Synode wolle erwägen, ob es nicht 
das Gedeihen der kirchlichen Armenpflege dringend geboten ſei, daß 
mi Stelle des „Evangeliſchen Armenvereins“ eine Neubildung trete, zu: 
Sen offenbar iſt, daß ein Gebiet von 7 Gemeinden mit mehr als 140, 
Vin für einen Verein zu 195 iſt. f 
Vereine Nonapfarrer Fiſcher als Vorſitzender des „Evangeliſchen Armen 
erörtert den Zweck und die Art und Weiſe der Thätigkeit des 


ein 
in 
für 


fj Elifabet iſt der Antrag eingegangen: 


Breslau 15. Decbr. 1872 für den Bezirk des hochwürdigen Breslauer 


Geſichtspunkte, namentlich Nr. 2, 3 und 5 T 


7 „ 


Vereins, und ſpricht gegen eine Auflöſung oder eine anderweite Organi⸗ 
ſation des Vereins. N 

Senior Treblin erachtet ſeinerſeits nach den Ausführungen des Vor: 
redners den Antrag nicht für opportun, würde jedoch glauben, daß es ſich 
empfehle, wenn der Armenverein in $ 3 feines Statuts, nach welchem der⸗ 
ſelbe ſeinen Zweck beſonders auf hilfsbedürftige evangeliſche Wittwen und 
deren unmündige Kinder richtet, das Wort „beſonders“ ſtreiche. Redner 
beantragt nach einer kurzen Discuſſion, an der ſich Diviſionspfarrer Fiſcher, 
Generalſuperintendent Dr. Erdmann und der Vorſitzende betheiligen, 

die Synode wolle den Armenverein erſuchen, ſich mit der Armenpflege 

der einzelnen Gemeinden hieſiger Stadt zu gegenſeitiger Förderung in 

Verbindung zu ſetzen. 

Dieſer Antrag wird von der Synode angenommen. 

Zum Vortrag gelangt im Weiteren ein eingehender Antrag des Sub⸗ 
ſenior Rachner über die Frage wegen Unterbringung verwahrloſter 
Kinder in Familien und Anſtalten. Derſelbe führt in ſein Vortrage 
den Inhalt folgender Theſen aus: 

1) Die Betbeiligung der lirchlichen Organe an der Fürſorge des Staates 
für verwahrloſte Kinder iſt dringend geboten durch die Bedeutſamkeit dieſer 
Angelegenbeit für das lirchliche und ſittliche Gemeindeleben. 

2) Wie die ſtaatlichen Behörden, ſehen auch die kirchlichen Organe be⸗ 
bufs einer erfolgreichen Ausführung dieſer Fürſorge an die Mitwirkung 

rößerer Kreiſe ſich gewieſen und werden deshalb mit ſchon beſtehenden 

ereinen, deren Tendenz und Aufgabe dieſe Färſorge iſt, zur Ermöglichung 
einer umfangreichen Wirkſamkeit und zur Verwerthung der pon jenem auf 
dieſem Gebiete bereits geſammelten Erfahrungen, ſich in Verbindung zu 
ſetzen, event. neue Vereine zu begründen haben. g 

3) Die kirchlichen Organe werden ihre Mithilfe zuvörderſt zu bethätigen 
haben zum Zweck der Ermittelung verwahrloſter Kinder und der Anmeldung 
ſolcher, die bereits eine ſtrafbare Handlung im Sinne des Geſetzes vom 
13. März v. J. begangen haben, bei der ſtaatlichen Behörde behufs ihrer 
Unterbringung zur Zwangserziehung in eine Familie oder Anſtalt. Auch 
in ſolchen Fällen, wo eine Handlung der genannten Art nicht vorliegt, 
wohl aber Verwahrloſung, wo alſo ein ſelbſtſtändiges Vorgehen zur Be⸗ 
werkſtelligung einer Erziehungspflege geſtattet iſt, empfiehlt es ſich, die Zu⸗ 
ſtimmung der Eltern zur Anmeldung des Kindes bei der Staatsbehorde 
bebufs einer Zwangserziebung zu bewirken zur Vermeidung der ſpäteren 
Rückforderung der in Erziehungspflege gegebenen Kinder ſeitens unver⸗ 
ſtändiger Eltern. . 

4) Die Unterbringung eines verwabrloſten Kindes in eine geeignete 
Familie ift die naturgemäße und zweckmäßigſte Art feiner Erziehung. Für 
bödere Grade der Verwahrloſung, für die eine ſtetige, ununterbrochene Auf: 


ſicht und eine feſte, organiſirte Disciplin unerläßlich iſt, empfiehlt ſich jedoch & 


die Anſtaltserziebung in einem Rettungsbauſe. Für die Entſcheidung über 
die Individualität des Kindes wird das Urtheil des Seelſorgers weſentlich 
maßgebend ſein. ; 

5) Die Familie, in welche ein Kind zur Erziehung untergebracht werden 
ſoll, muß dazu nicht nur bereitwillig, ſondern auch geeignet ſein. Keine 
andere Rückſicht iſt bierbei maßgebend als die auf die Erziehung des Kindes. 
Die kirchlichen Organe werden darum ihre Vertrautheit mit den Familien⸗ 
verhältniſſen und ihren Einfluß auf die Familienglieder in ihren Gemeinden 
zur Ermittelung williger und geeigneter Familien zu verwerthen und die 
nicht willigen durch Hinweiſung auf den Segen, den ſie wirken helfen ſollen, 
möglichſt zur Uebernahme von Zöglingen geneigt zu ſtimmen. 

6) Iſt die Unterbringung in einer Familie erfolgt, dann werden die 

kirchlichen Organe die Erziebung und den Zögling durch fleißige Beſuche 

zu Überwachen und die Erzieher mit Rath und That zu unterſtützen haben. 

5 ln Zwecke empfiehlt ſich die Theilung der Parochie in Aufſichts⸗ 
iſtricte. 


7) Für die aus der Zwangserziehung Entlaſſenen werden die kirchlichen 
Organe mithelfen müſſen, Meiſter, Lehrherren oder Herrſchaften ausfindig 
zu machen, die geneigt und geeignet find, ſie in Lehre oder Dienſt zu neh: 
men, weil ohne eine ſolche Unterbringung alle Arbeit und Mübe der bis⸗ 
n Erziehung in Frage geſtellt iſt 0 

Auch nach erfolgter Unterbringung eines aus der Zwangserziehung 
entlaſſenen Zöglings in eine Lehre oder einen Dienſt haben die lirchlichen 
Organe ihre Mithilfe zu bethätigen durch fortgeſetzte Ueberwachung und 
Calau namentlich im Falle einer nur widerruflich erfolgten 
Entlaſſung. Die Kreisſynode tritt den Theſen ohne Discuſſion bei. 

„Der Kreisſynodal⸗Rechnungsausſchuß bat die Kreisſynodalrechnung pro 
1878/79 geprüft und dieſelbe für richtig befunden. Paſtor Kuttta erſtattet 
Namens des Ausſchuſſes Bericht und beantragt die Ertheilung der Decharge. 
Dieſelbe wird von der Verſammlung ausgeſprochen. 

.. Baltor Kutta empfiehlt weiter den für 1879/80 entworfenen Etat, der 
in Einnahme und Ausgabe mit 2660,91 M. balancirt. Die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Etat wird mit Rückſicht auf einen ſpäteren Punkt der 
Tagesordnung vertagt. 

Seitens des Paſtor in en er wird demnächſt nachſtehender Antrag 
der Gemeinde⸗Vertretung zu Elftauſend Jungfrauen begründet: 

„Die Gemeinde⸗Vertretung der Parochie Elftauſend Jungfrauen erſucht 
die hochwürdige Kreisſynode, die nöthig erſcheinenden Schritte zu thun, 
um die Frage, wem die Zahlung der Synodalkoſten in unſern Parochien 
obliege, und wie, wenn dieſe Laſt den Gemeinden auflerlegt fein ſoll, 
dieſelben von der Gemeinſchaft derſelben aufgebracht werden ſollen, zur 
endlichen Entſcheidung zu bringen. ; 

Paſtor Weingärtner zieht nach längerer Discuſſion, an der ſich Ge: 
neralſuperintendent Dr. Erdmann, Stadtgerichtsrath Fritſch, Rector Dr. 
Carſtädt, Juſtizratb Fiſcher und der Vorſitzende betheiligen, den Antra 
zurück. Prediger Meier nimmt denſelben wieder auf, und er wird era 
durch Annahme folgender, von dem Eynopal:Vorjtande eingebrachten moti: 
virten Tagesordnung erledigt. 

In Erwägung, daß ; ; Wie“ 

I) es Angelegenheit der einzelnen Gemeinde iſt, ihren Synodal⸗Koſten⸗ 
Beitrag aufzubringen, und in dieſer Beziehung nicht alle Gemeinden der 
Diöceſe in derſelben Lage find, ? 

2) daß dieſe Angelegenheit aufs Engſte mit der Ablöſung zuſammen⸗ 
hängt und der Verſuch einer gerichtlichen Entſcheidung voraus ſichtlich die 
Abloͤſung beeinträchtigen und ihr Zuſtandekommen hinausſchieben würde, 
jedenfalls aber die Kreisſynode nicht Klägerin ſein könnte, 

3) daß die Ablöſungscommiſſion dem Magiſtrat vorgeſchlagen hat, auch 
dieſe Frage zum Gegenſtand gütlichen Vergleiches zu gleicher Zeit mit dem 
Zustandekommen der Ablöſung zu machen, und der Magiſtrat in ſeiner Ant⸗ 
wort dies nicht zurückgewieſen hat, 5 

4) daß kein Grund zu der Annahme vorliegt, es werde die Dringlichkeit 
der Ablöfung und das Mißliche der gegenwärtigen Lage der bieſigen 


längerer F liger Unterbrechung die Ablöfung aufs Neue in Angriff 
genommen iſt, 


beſchließt die Kreisſynode Uebergang zur Tagesordnung. 
Von dem Gemeinde⸗Kirchenrath und der Gemeinde⸗Vertretung zu St. 


Es wolle hochwürdige Kreisſynode beſchließen, die Synodalloſten auf 
die einzelnen Gemeinden nach ver Zahl ihrer Deputirten zu vertheilen, 
was der Kreisſynode nach der K.⸗G.⸗ und Synodal⸗Ordnung § 53 Nr. 7 
zufteht und wegen der bisherigen ungleichen Vertheilung auf Stadt und 
Land nothwendig iſt. 

Dieſer Antrag wird, nachdem Rector Dr. Carſtädt denſelben begründet 
hat und Generalſuperintendent Dr. Erdmann, Paſtor Gerhard ⸗Schwoitſch 
ee Kirſchner ſich gegen denſelben ausgeſprochen haben, ab⸗ 
gelehn } 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt ein fernerer Antrag derſelben 


Körperſchaft: 
wege Synode den ſchweren Uebelſtand in Be⸗ 


Es wolle die Ned ie 6 
rathung nehmen, daß die Taufen ohne Beiſein der Eltern vollzogen 


Bedeutung gewinnt, wenn die 
bolläogen wird. 


Patronatsgemeinden vom Magiſtrat verkannt, vielmehr von demſelben nach] C 


D Elsner, Paſtor Gerhard und dem Reſerenten geführten 
iscuſſton an. 

Hierauf wurden die Verhandlungen um 2½ Uhr mit Gebet und Geſang 
geſchloſſen. 


— d. Breslau, 14. Sept. [Neue ſtädtiſche Reſſource.] Die am 
13. d. M. im Saale von Beck's Reſtauration (Neue Gaſſe) abgehaltenen 
Generalverſammlung eröffnete und leitete der ſtellvertretende Vrrſitzende, 
Juwelier Jackwitz. Nach dem von Particulier O. Grundmann erſtat⸗ 
teten Kaſſenbericht betrug im vergangenen Vereins jahre die Geſammtein⸗ 
nahme rund 7942 M., die Geſammtausgabe 6368 M. (darunter 4485 M. 
für Muſik bei 43 Concerten, 8 Frühconcerten und 2 Bällen), jo daß 1574 
Mark Beſtand verbleiben. Von dieſem ſind jedoch noch einige Rechnungen 
zu begleichen, deren Höhe noch unbekannt iſt. Die Mitgliederzahl beläuft 
ſich am Ende des Sommers auf über 2000. Nach Ertheilung der Decharge 
an den Rendanten wurde mitgetheilt, daß bei der Sammlung für das 
Kinderheim gelegentlich eines zur Feier des goldenen Ehejubiläums unſeres 
Kaiſerpaares veranſtalteten Concerts 600 M. erzielt und dem Comite für 
das Kinderheim übermittelt worden ſind. Als Winterlocal wird, wie 
früher, auf Beſchluß der Verſammlung das „Breslauer Coneerthaus“ in 
Ausſicht genommen. — Bei der Neuwahl des Vorſtandes werden die bis⸗ 
berigen Mitglieder: Stadtälteſter Hipauf, Juwelier Jackwitz, Particulier 
O. Grundmann, Kaufmann E. Schultze, Inſpector Laffleth, Sattler⸗ 
Obermeiſter Pracht, Juwelier Dobers, Particulier Lehmann und 
Particulier Schnabel, wiedergewählt. Ebenſo wurden die ſeitherigen 
Kaſſenreviſoren: Rendant Sauer, Rendant Birkholtz und Juwelier 
Don dorf wiedergewählt. 


A. F. Breslau, 15. Sept. [Verein „Breslauer Dichterſchule “] 
Nach den Protokollauszügen des ſoeben im Selbſtverlag erſchienenen 
Auguſtheftes feiner Monatsberichte, hat der Verein im verfloſſenen Monat 
vier Sitzungen abgehalten. Zahlreiche Vorlagen von poetiſchem Material, 
ſorgten für ebenſo anregende als belehrende Unterhaltung. — Durch den 
Tod des Herrn Emil Haniſch, eines hochbegabten, den Zwecken der 
Dichterſchule treu ergebenen Mitgliedes, hat der Verein wiederum einen 
fühlbaren Verluſt erlitten. Der Verſitzende gab der Trauer um den Hin⸗ 
geſchiedenen, zu deſſen Ehren die Verſammlung ſich erhob, in einer kurzen 
Anſprache Ausdruck. — Aus dem reichen poetiſchen Inhalte des neuen 
Heftes, das wiederum einige neue Autoren aufweiſt, heben wir das „Feſt⸗ 
banket“, hiſtoriſches Gedicht von Carl Tannenhofer in Wien, ferner 
einige Beiträge aus einem Liedercyelus von Paul Albers, und einige 
gedankenreiche Sonette von G. Rotbgieſſer (Poln.⸗Liſſa) und Th. Näthig 
(Protſchkenbayn) hervor. Mit kleineren Piecen finden wir die Namen A. 
tanislas, Hedwig Bender, Adelaide von Gottberg, A. von 
Gäßler, Elſter, Th. Barthel, R. Palmer, F. Hoblfeld, Hans 
Barth vertreten. Die Annahme von Einſendungen für die Preisbewer⸗ 
bung iſt mit dem 1. Sept. geſchloſſen worden. Das Reſultat ſoll, wenn 
möglich, im Octoberheft bekannt gegeben werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 15. Septbr. [Börſe.] Die heutige Börſe eröffnete zwar in 


ziemlich feſter Haltung, doch ſchien es ihr hiermit nicht Ernſt zu ſein, denn 
bald nach Beginn ermattete die Stimmung auf ein Gerücht, welches ſeitens 
eines Speculanten in Umlauf geſetzt war, welches aber den Stempel der 


Unglaubwürdigkeit von vornherein an der Stirn trug, und deſſen Tendenz 


mithin leicht genug erkennbar geweſen wäre. Die ſo hervorgerufene Ab⸗ 
ſchwächung umfaßte jedoch nur das Gebiet der internationalen Speculations⸗ 
papiere und hatte auch bier keine allzu lange Dauer. Im weiteren Ver⸗ 
laufe beſſerte ſich die Haltung wieder, und konnte ſich die Feſtigkeit mit ge⸗ 
ſteigerter Intenſität bis zum Schluß behaupten. Was den Umfang der 
geſchäftlichen Thätigkeit anbelangt, fo it zu erwähnen, daß die Trans⸗ 
actionen zwar die 
daß aber der Verkebr nur mit einer gewiſſen Reſerve als rege zu bezeichnen 
iſt. Von den internationalen Speculationspapieren gingen öſterr. Eredit⸗ 
actien mit einer nicht ganz unbedeutenden Avance aus dem heutigen Ver⸗ 
kehr hervor. Auch Franzoſen zogen etwas an, konnten jedoch nicht den 
Rückgang vom Sonnabend vollſtändig ausgleichen. Lombarden blieben 
total vernachläſſigt. Oeſterr. Nebenbahnen konnten ſich ziemlich gut be⸗ 
haupten, haben aber nur einen ſehr geringen Verkehr aufzuweiſen. Die 
localen Speculations⸗Effecten waren recht feſt und beſſerten ſich auch zum 
Theil die Notirungen. Auswärtige Staatsanleihen wurden ziemlich lebhaft 
umgeſetzt und beſſerten auch mehrfach die Notirungen. Ruſſiſche Werthe 
waren indeß etwas ſchwächer, Ruſſiſche Noten feſt, per ult. 212% —212% 
bis 213%/3%, Vorpr. 2147/1, per October 213—2124—213%4 —213%, 
Vorprämie 215% — 2154/24. Von deutſchen Fonds ließen 4½ % und 
4% Conſols wiederum im Courſe nach, dagegen konnte ſich Reichsanleihe 
etwas erholen. Eiſenbahn⸗Prioritäten waren meiſt geſchäftslos und un⸗ 
verändert. Auch auf dem Eiſenbabnactienmarkte ſtagnirte der Verkehr faſt 
Pede und ſind die etwa eingetretenen Coursveränderungen ohne jede 

edeutung. Per ult. notiren: Köln⸗Mindener 138,25—138—50, Rheiniſche 
130,75 —50— 137,10, junge 126,25, Bergiſche 91,75—92. 
auf ſtarke Abgaben. Banfactien verhielten ſich ſehr ſtill und blieben meiſt 
unverändert. Eſſener Creditb. und Leipziger Grevitb. höher, Dresdener 
Bank ſteigend, Preußiſche Bodencreditb. beſſerte die Notiz etwas. Induſtrie⸗ 
papiexe betheiligten ſich wenig am Verkehr. Schloßbrauerei beſſer, Landre 
anziebend, Große Pferdebahn matt. 
ſteigend. Linke Wagenbau zu höherem Courſe begehrt, doch fehlte es an 
Abgebern. Görlitzer Eiſenbahnbed. fand gute Beachtung. Montanwerthe 
zeichneten ſich durch eine feſte Stimmung aus. 

Am 2% Uhr: Feſt. 

zoſen 465,50, Reichsbank 154,50, Disconto⸗Commandit 156,—, Laurabütte 
84,75, Türken 11,50, Italiener 79,75, Oeſterr. Goldrente 70,12, Ungariſche 
Goldrente 81, —, Oeſterr. Silberrente 59,12, do. Papierrente 58,25, 5 Aufl. 
Anl. 89,37, Köln: Mindener 138,37, Rheiniſche 137,25, Galizier ——, 


Rumänen matt 


II. 60,75, do. III. 60,50. 


bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,69 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,225 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,225 bez., do. Papier⸗ Dollars 4,225 bez., 6% New⸗Yorl⸗City — bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf. 
verl. — bez., Ruſſ. Zoll 20,66 bez., 22er Ruſſen —, —, Große Kufl. 
Stsatsbabn —.— 

smm. — bez., Warſchau⸗Terespol —— b 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — 
minus — Pf. Brüfiel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 20,43 bez. 


# Breslau, 16. Sept., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkebr im Allgemeinen reger, bei ausreichendem Angebot Preiſe 
gut . x a . h 
eizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Silogr..fchlefiicer- 
weißer 17,50 bis 19,00—19, ark, gelber 16,50 —18,20—19,00 Mark, 
ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

13,30 bis 14,60 bis 15,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 1400 — 
15,60 bis 16,20 Mark. ; 

Hafer unverändert, pr. 100 Kilogr. alter 11,80 — 12,40 — 12,90 bis 
13,40 Mark, neuer 10,50 —12,00 Mark. 

997 aden Bei 100 117100 ie Mark. Be 

rbſen etwas ruhiger, pr. ilogr. 14,00 — 15,00 — 17,00 Mark, 
Victoria- 16,50 17,50 18,50 Mark. . 5 N 

Bohnen ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 17,00—18,00— 19,00 Mark. 

Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7.007,50 8,20 Mark, 
blaue 7.007,50 —8,00 Mark. 

Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,50— 12,20 Mark. 

ge aaten in matter Stimmung. 

Schlaglein ſchwach angeboten. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Sie eat, . n ee 
ee RN 21 50 19 50 18 — 
Winterrübſen 20 75 19 — 17 50 
Sommerrübſen 22 — 21 — * 
Leindotte un. al = 


Rapsku ˖ 50 Kilogr. 6,30—6,50 Mark, pr. S 
5 920 nn 5 preishaltend, pr. 50 Kilogr rk, pr. Sept. 


Leinkuchen höher, pr. 50 Kilogr. 9,70 —9,90 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rotber rubig, pr. 50 Kilogr. 28 —33—38 
bis 41 Rar, — — — a pr. 50 Rilogr. 40—48—55—00 Mark, 
bochfeiner über Notiz. 


renzen der vorangegangenen Geſchäftstage überſchritten, 


Leineninduſtrie Kramſta beliebt und 


Crevitactien 453,00, Lombarden 144,00, Frans - 


Beraiſche 92,.—, Rumänen 37,12, Ruſſiſche Noten 213,25, Orient.⸗Anleihe 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 172,60 


bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Cr, 3% und 5% Lombard 
Paris, Holläns 
Pf. Paris, Belgiſche 


Roggen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
5,20 Mark, weiße 


* Zu 


WET 


de 2,30—2,80 Mark pr. 50 Buy 
oggenſtrob 18,00—19,00 Mark pr. Schock A 600 Kilogr. 


BI 
Berliner Börse vem 15. Nepiember 1879. 


Fendg- und Geid-Cuurse. Waunsel-Course. 
"outosho Noichze- Anl. 4 | 91,70 ba Amsterdam 100 Fl. . T. 168,00 ba 
Donsslidirte Axloihe . ½ 104, 75 ba de, AR e 2 M. a 165,30 bz 
40. do., 18764 987 75 bs London I Letr, ..... 2 M.|2 | 20,40 be 
Siaats-Anleihe... . - 4 98,4% bz Paris 100 Fres. 8 T. 2 80,8% bs 
- 4als-Schuldscheine . 3½ 95.25 ba Petersburg 100 SR; ...| 3 M. % |210,75 du 
Prom.-Anleihe v. 18884 ½ Ziehung. Warschau 190 SR. . 6 T.|6 21225 bs 
Berliner Stadt-Oblig. 44/10 l. 4% bs Wien 10 11. [f T. 774,00 bz 
(Berliner .. . +» 6 10 30 b. do. 4. 222 M4 124.16 52 
0 2 20 
F 1975 = „urb, 40 Thalar-Loose 264.00 ba 
2 2 . .[4111163,40 6 ®adioche 35 WL-Looso 17255 bı 
= 40. Lndsek. Ora. 4% — — 5 5 e bz 
S Bosenucho mouse. 4, | 97,46 ba IMenburgor Loose 160.0 b 
E ſbenlesiache : . . % ½ 0,76 0 Daeaten — — Dollaro 4,22 6 
Hüundschaftl. Central ‚| 87,15 bs Saver. 29,30 @ Oost. Bkn. 173,60 ba 
n Kapolcon 1. 18 b |do,Bliborgd — — 
8 Fommersche . 25, bz Iraperials 16.67 w |Buss, BKA. 213,05 b. 
7 Nosen sches x — 1 2 8 1010 
Preussische 18,60 bz A-Stamm-Adtlen 
J Westfal. a. Rhein.] 8.56 @ eee — N 
#fBächsische . .. ». “ | 98.60 ba ee Br 
Schlesieche . 99,40 6 Anchox-Mantricht , 1 12 43200 35 
Baälsche Prim.-Anl. ‚4 |:2950 bc jBerg.-Märkische, % % 1 2730 b5 
#alsrische 2% Anlsibe,4 [131,00 8 Berlin-Anhalt . . 8% | 5 180 ba 
ind. Prämiensch 8 ½ 127. Berlin-Dresdeu . 0 9 N 13.25 b 
Mia-Mind.rkmiengch Z ½ 127, % bs 1 * 
Beba. Rente von 187603 76,06 @ Berlin-Görlita . # 0 4 | 16,60 ba@ 
ne Berlin Hakabarg. 1 1615 4 11998 bu 
Mypsthokeu-Vortifate, erte gn. The] 3% f ige . 
Krupp’schaPartial-Ob.|5 1100 0 Röhm. Westbahn. 5 63, s 1 6% bas 
Tan id. A. Pr. H.-E. 42j41160,60 bag resl.-Freſb . 2% 3% 4 | 19,90 bz 
40. do. 5 1102,70 bad fön. Minden . 6½ 0 6,9 4 |138,0v bz 
Daatoche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98, bg Dux-Bodenbach. B. 0 0 4 25,10 6 
40. 40. de, 15 0180 6 Gal. Oarl-Ludw.-B.} 9% 8.2144 fiel s bz 
Nend br. Oent.-Bod.-Or. 4½ 2, 25 bz Halle-Serau-Gub. 0 0 4 | 13,59 ba 
sarcdemd, do. (172%/% 10.0% @ Haxnover-Altenb, | 8 0 413 4% bs 
de rücksb, & 11015 108.56 42 Kaschau-Oderberg| A 4 5 48.3 0 
der do, do. 4¼ 104,2 ba IKronpr. Rudolfb, „| 5 6 5 57,60 be 
r. 4 B Nat. dc. 8 7 17750 u re, Srretmgg 3 9 N 1 115 > 
III. Em. de. 5 5 ärk.- Posener 9 2, 1 
A db f. Sc hand. do, 5 — — Megdeb,.-Halberat.| 8 91, „ 1195,84 da 
Agp.-„mth. Norä-G. O- 3 | 960 big Mains-Ladwigeb, 8 4 4 | 76,55 ba 
Ne. 40. Pandbz. J 56,40 bad Nisderschl,-Märk, 4 4 4 9,0% G 
»owam, Myp.- Briefe . 4 [103,55 6 Oberschl. A. C. D. B. Bl, | &1/, a8 %% b>B 
. 5 5 b 1 5 2. N 9 — Bu .. 45 8 15 Herd 180 
Bol, Praäm.-Pf, I. Em. 2 ba esterr.-Fr. St.-B. 0 
40. de, UI. Em. 110.25 @ Oest. Nordwestb.] 4,18 4 5 1218,06 bu6 
rer teen. is 1 143,75 bad 1 Lomb.) 0 % 44 re 
4½ do, do. b. 94% 08.25 8 stpreuos. Südb, 0 0 4 64.75 bs 
EDER Bräm.-Pieb,/4 16.46 G Rechte-O.-U.-B, , 6½% |? 44 12% bz 
Ad. d. Dost. Bd.-Cr.-Ge. 5 leg, b Reichenberg -Pard,| 4 4 4%] 42.10 bzG 
Hakles, Bodanen-Pfübr.iö es, % bz Kheinischg 1 1 4 1157,10 bz 
0, do, eiae de 40. Lit. B. (Anger) & |4 4 | 4825 520 
add. W 15 23 2 Be ae ehe 0 0 4 25 1 
40. do. 4½%½ ( A½J102, uman. Eisenbahn 2 2 4 | 37,90 ba 
ale Schweiz Westbahn 9 0 4 | 18,10 @ 
Ausländische Fond, Btargard - Posoner| % | Ah 40 10235 ba 
Dast -B. G. 1.4. r. G/s 66,25 bad üringer Lit. A.] 74, 8,90 br 
4. 6 % pn J Warschan-Wien, 8 166 [297,25 bz6 
ae 70% b ——— RE. SER SOGGERSERENGERGEEN 
> ine 20% 68.20 Pe Eisenbahn-Stamm-Prieritäte-Aotion. 
ds, Baer Präm.-Anl. ? 109 6% bzB Zerlin-Dresden 0 0 6 | 28,10 50 
Jo. Lott.-Aul. v. 69 % 119,68 bz Berlin-Görliwzer , ‚| & 1 8 4940 bad 
A“, Credit-Loose . r. 32,0% B Breslau-Warschauf 0 0 3 38,0% B 
ala, Mer 3 3 nn 1 eee 3 0 he —5 
ups. Fränn-Anl, v. 64 56. 2 annover - Altenb, 0 50 2 
40. do, 1856 % 1168,25 bad Kohlfurt-Falkenb,| „ 8 5 2. b bs 
A0. Orient-Anl, . 167% | 09,5% bz Märkisch -Posenerf 4½ | 6 6 | 94,25 bad 
Mo 1. do: v. 184% 00 , eden, Aer 4 | As [Bi] 85,15 dec 
4o, III. do. v. 18795 60,60 bs do. Lit, C.] 8 8 60 bas 
40. Bod.-Crod.-?iabr,|S | 78.25 bz Octpr. Südbahn 5 |5 3 | 93,90 be 
ee 2 89,4% bz Bechte-O.-U,-E, . .| 6½ | 7 : oh 2 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb. a — — RBumänier . 48 8 5,9 
Foln. 8 2-0 bl. 4 — — 57 
Bein. pindbr. Mi Bid e  [Wemangern . [2035 vr0 
Liquid.-Pisndbr. 7,31 bz 
9 p. 188106 116225 ba Bank-Fapters. 
do. 6% nlezke. 5 %% ba Alg. Derx. Aand.-G.] 2 2 ja 1 39,5% 
Hal, 5 8 70 er - 19,89 8 Anglo 3 8 95 j 1 180 7. 
Tabak-Oblig,. — — Berl, Zassen-Ver.| 84 10 50.0 
3 b-Grazor kde ier 1574 d gel Erben . 0 8 3 1 8 d 
Aumänische Anleihe. 7,23 bz rl. Prd.- -B. „5% ba 
ene Anleibe „ 8 155 1 N n Ran 3 3 era nn 
„ Goldrente . 6 9,96 ba zosl. Dise.-Bank.| 3 3% .19 bz 
40. Loose (a. p. St.) fr. 177.60 ba Brasil. Weshelerb.| 5½% | 5% f 88 76 bzB 
Aug. 5% 8t.-Eisnb.-Anl. s | 90,85 bz Coburg. Crod.-Bnk.] 5 All, [ | 77,00 bz 
Ae. Bchatzanw. U. Abth. 6 | — — Danziger Priv.-Bk. 0 | 61, 4 106% B 
sweiische 10 Tulr.-Loose — Darmst, Creditbi.| 6% 6% 4 131,25 bz 
nische 10 Ihir.-Loone 44,50 B Darrast, Zettelbk.“ 53, | 51, 4 nn bi 
MWärken-Looss 36.2 b2& Deutsche Bank 5 si, 4 2 75 ba 
m nn mm 0, Beichebank| 8% % 4½ 184 50 @ 
Elsenbahn-Frierftäte-aetien. ao. nge Berlin| 1% 6% 4 | 89,30 6 
Barg.-Märk, Serie II. 14:3] — 2 Diec,-Comm.-Auth.| 6 6% 4 1186 vo 22 
4% II. v. Bt. 3 ½ g. 3½ f, ; Alt. 8 6½½ 4 1154.50-58,05 
40. 71. 4½ 10% br Genossenech.-Enk.| 6½ | 51; |4 12 75 6 
wäbahn, 5 02 B do. junge 52, 5% |s 102,50 6 
..5 121,6 B Goth. Grunderodb.] 6 6 4 | 81106 
. 5 10511 97 — b d. junge 8 6 4 | 8764 
3 sa] 96.28 bz Hamb, Vereins-B. 40% | 73, 14 | — — 
Bassi-Freib,Liv. FE. E 4% — — Hennor. Pank. % 3% 4 116526 B 
do, Lit. @,/417, 0,16 b2@ Königsb, Ver.-Bnk.| 2 6 390 60 B 
do 40. E. 4½ 100,0 bz Ludw.-B. Kwileckl.] 0 22% 4 63,60 B 
do. 40. 4%, bz Leipz. Crod.-Angt.“ 59), | 64, ( 240 8 
ds, 40. E. 4½/ — — Luxemburg. Bank 3½ (2 |4 1223,50 B 
do, vou 1376. 14, % B Magdeburger do. | 8% 8%⁰ö1L0 [4 — — 
öla-Minsemiit, Lit. A, 4 56, @ Meininger do. 2 |2, j4 | 62,25 br 
7 „A/ des era. Grunder a % ie 2 neo 
eres 7. Nordd. Gr. r.-B. 4 7, 4 
40. 8 Ya 0° B Oberlausitzer Bk,| 3 4 4 76.80 0 
Nallo-Sorsu-Guben . 4½ 1 ½ 8% 8 Oest. Gred,-Actien| 81; | 80, 4 4448.00.53, 0 
Mannovar-Ait 4% len, 20 dad Posener Pro.-Bank| 6½ | 4 4 1194,50 bz 
Märkisch-® 47024 — — Pr. Bed.-Cx.-Act.-B.] 8 5 4 65,25 bzB 
AM. Stan 2 Pr. Cent.-Bod.-Ord.] ½½ 9% 4 1125,00 but 
40. = be Bäche, Bank . 6% 5% |4 110,0 vad 
40, 40. 95.50 8 Schl. Bank-Verein| 5 5 4 95,75 B 
40. do. 98.25 B Weimar, Bank 0 0 4 3750 8 
Sherschlen, dr 4. 4 8 = 5 Wiener Uniousbk.| 3½ 3 4 1164,10 6 
40. N e 31/0] 98,25 
a0. 3 a Karate In Liquidation. 
do, RN 4 — — Berliner Ban 4 — fe. 5,50 6 
40. E. 3/89 60 @ Berl, Bankverein 4 — — 
% eee feen dene) | fg. 39006 
a 1214 . 1. 6 — *. 
40. .. 41620 ba Deutsche Unionsb.| - — Ir. | — 
do von 1873. 4½ 1170 ba Gwb. Schuster u. C. —— fer. — 
de, von 1819.4 — — "Moldauer Lds.-Bk.| -— — tr. 
4. Ostdeutsche Bauk| — — fr. — 
1 Pr. Oredit-Angtalt— kr. — — 
Bäche. Ored.- Bank- fr. — — 
Schl. Vereinsbank — — Bi 
Thüringer Bank 0 — (in. 830 6 
Industriw-Papiore, En 
e Borl. Bisonb.-Bd-A| — ftr. —— 
be- Oder f «la em “A D. Eisenbahnb,-@,| 6 0 4 0 
Mun dm-Vfer-B., al ‚su bz do. Reichs- u. Co.-B.] 0 — ftr 96,00 
W. Nieonhahr ‚dh — — erregen H x 5 em 0 
Onsrkow-Asow gar 83,20 b este Gummifab, : 
As. do, in Pid, Sterl. estend. Com.-G.| — | -- .|—— 
* 0 Mark gar... 5 | 87,70 br@ 
Bharkow-Krömen,rar.iö | 9.00 bz . — A r % brd 
Siena, erh de bes ee, 185 5 
Kos 58 n * 
eee 4% „ bonne remarkhütt. 3 | 23 ja | 40,00 bze 
40, II. Emission. 8 | 6980 hg Dortm. Union 5 — 4 IE. CG bz 
Erbg- Dunn. kr. 24 70 b2 do. abgest... — 1 17,76 9 
Ai, Carl-Ludw.-BaunfBs | 8425 8 1 u. Laurah. 2 > 2 bzB 
40. do. neues | 87,89 re re f de 
Konchnu-Oderherg „ 69.10 85 Mariönhütte % 4% f | 5960. 5 
Bog. Nordostbahn. .|6 448 bag Con». Redenhütte.] —. | 4 4 109,2 @ 
Nime, Ostbahn 4 6780 dz Schl. Kohlenwerke d — 418.76 bas 
Waberg-Czornowitz .5 430 @ Bchl,Zinkh.-Actien| 6% 5½ |4 | 86,25 bz& 
ad | 7 geren. Rena 0° 10.7 1a | 28.80 da 
- 68.6 nowitz. Bergb. „80 ba 
% 0. ee c „ [Vorwärtshätte...|0 |0 s E 
Mihrische Grenzbahnſe 61,00 K Baltisc 
ie 4 be her Lloyd — — fer — — 
e Oentzalb, x 25 2110, b Bresl, r 0 — 3 
Ktenpr. Rudolf. Bahn . | 75,00 ba 10. U snh. ı 151 46875 @ 
Dustorz,- Französische 13 . b rene ent % la. 840 86 
40, do, II. 3 , — Görlitz. Eisend.- B. 1% la‘ | 70} 
de., südl, Staatsbahn 258.00 2 Hoffm. o Wag. Fabr. 0 : h N 1950 2 
ds. asuejd 266 25 bs O.-Schl, Eisenb.-B,| 0 0 4 41.50 bz6 
de. Obligationen | 89,49 bs Schl. Leinenind. 4 _ 117880 ba6 
Srmän, Flaenb.-Oblig. 6 | 95,4% b do. Porzellan .| 13 1½ la 27% B 
Warsahau-Wien II. 6 10,4% bz Wilbeimsh, MA. 00“ Ass 
do, II. 4 99.75 8 6 
do IV. 5 | 9,56 bz Bank-biscont 4 put, 
a V. ..8 93 78 ouB Yambard-Zinsfuge 6 pol 


Trieſt, 15. Sept. Der Aoyddampfer „Auſtria“ iſt mit der oſtindi 
on bene früh 7½ Uhr aus Alexandrien hier g iſchen 
oo; month, 15. Sept. Der Hamburger Poſtdampfer „Sileſia“ ift hier 

elroſſen. 5 


nicht zu einer befriedigenden Löſung gelangt. 


— — * Nr — C N Tr a a Bd Zu FE d DIET PET OT 
Tbymothee ruhig, pr. 50 Finger 12,50—14—17— 19,50 Mark. Köln, 15. Sept. [Die Einnahmen der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 
Mehl mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 — 29,00 [bahn] betrugen im Monat Auguſt 1879 a. auf der Hauptbahn ꝛc. Mark 

Mark, Roggen fein 23,00—24,00 Mark, Hausbacken 21,50 —.22,50 Mark, 2,228,704, gegen dieſelbe Zeit im Vorjahre Minus M. 65,311, b. auf der 

Roggen⸗Futtermehl 8,70—9,70 Mark, Weizenkleie 6,90—7,0 Mark. Strecke Köln⸗Gießen incl. Rheinbrücken: M. 653,085, gegen dieſelbe Zeit 

r Bi EEE im Vorjahre Minus M. 115,280, c. auf der Strecke Venlo-Hamburg: Mark 


1,366,427, gegen dieſelbe Zeit im Vorjahr Minus M. 96,258. Die Total: 
Einnahme auf den vorbezeichneten Strecken betrug im Monat Auguſt 1879: 
M. 4,248,216, gegen das Vorjahr Minus M. 276,849 und bis ult. Auguſt 
1879 Plus M. 295,589. 


Berlin, 15. September. [Producten ⸗ Bericht.] N. 28 früh 18°, 
bedeckt. — Am heutigen Getreidemarkt zeigte ſich im Terminverkehr eine 
ziemlich animirte Stimmung, die faſt durchweg von merklich erhöhten Preiſen 
begleitet war. Für effective Waare begegnete man erhöhten Forderungen, 
u denen es jedoch an guter Kaufluſt fehlte. — Rüböl blieb faſt ganz ge⸗ 
ſchäftslos, Preiſe waren gegen vorgeſtern ohne weſentliche Aenderung. — 
Peel e batte ziemlich lebhaften Handel, bei vorwiegender Frage zogen die 

reiſe etwas an. 

Weizen lock 183—215 Mark pro 1000 Kils nach Qualitat n 
gelber märk. 204— 208 M., gelber uckermärk. 206 M. ab Bahn bez., per 
September — Mark bez., per September⸗October 206% — 208% Mark bez., 
per Octbr.⸗November 206 —208½ M. bez., per November⸗December 2094, 
bis 211 Mark bez., per Npril⸗Mai 219½ —220 Mark 15 Gek. 4000 Gtr. 
Kündigungspreis 208 Mark — Roggen loco 133—153 Mark pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 135 Mark ab Kahn bez., neuer inländ. 
148 M. ab Bahn bei, ver Septbr. 136% —137% M. bez. ver September: 
October 136% —137% Mart bez., per Octbr.:November 1374 —139—138% 
M. bez., per Nobember:Dechr. 139% —140% —140 Mark bez., per Januar: 
Februar — M. bez., per April⸗Mai 148—149 M. bez. Gekündigt 13,000 
Str. Kündigungspreis 137 M. — Hafer loco 125—153 Mark pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 128—135 Mark bez. 
ruſſiſcher 125—132 Mark bez., pommerſcher 131—136 Mark bez, ſchleſiſcher 
127 —136 Mark bez., böbmiſcher 130 —137 Mark, galiziſcher 125—132 Mark 
ab Bahn bez., per September — M. bez., per September⸗October 128% M. 
bez., per October⸗November 128 Mark bez., per November⸗December 12874 
M. bez., per April⸗Mai 136 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Erbſen, Kochwaare, 150—190 Mark, Futterwaare 140 
bis 149 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad 
Nr. 00: 20,00 — 27,00 M. bez., Nr. O: 27,00 bis 26,00 M., Nr. 0 und 1: 
26,00 bis 24,50 Mark bez. — Roggenmehl vro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sack Nr. 0: 21,00 19,25 Mark bez., Nr. 0 und 1: 19,25—18,00 M. 
Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per September 19,30 
bis 19,40 M. bez., per September⸗October 19,30 — 19,40 M. bez., per Octbr. 


November 19,50 — 19,55 Mark bez., per November⸗December 19,80 —19,70 A 


bis 19,80 M. bez., per April⸗Mai 20,95 M. bez. Gekündigt 5000 Cr. 
Kündigungspreis 19,35 M. — Oelſaaten: Winterraps loco 206 — 229 M. 
bez., per September⸗October 235 M. bez., per November⸗December 243 M. 
bez. — Winterrübſen loco 200 —225 Mark bez., per September⸗October 232 
Mark bez., per Nobember⸗December 240 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo 
loco mit Faß — M. bez., ohne Faß 50,8 M. bez., per September 51 M 
bez., per September⸗October 51 Mark bez., per October⸗November 51,2 

bez., per November⸗Decbr. 52 Mark bez., per December- Januar — M. 
bez., per April⸗Mai 54 M. bez. Gekündigt 500 Centner. Kündigungspreis 
51 M. — Leinöl loco 65 Mark. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 
23 M. bez., per September 22,8—23,1 Mark bez., per September⸗October 
22,8—23,1 M. bez., ver October⸗November 22,8 —23,1 Mark bez., per No: 
vember⸗December 23,6—23,9 Mark bez., per Januar⸗Februar 25 Mark bez. 
Gelündigt 2100 Ctr. Kündigungspreis 23 Mark. j 

Spiritus loco ohne Faß 54,8 M. bez., per September 54,4—54,6 bis 
54,5 Mark bez., per September⸗October 53,7 — 53,8 Mark bez., per October⸗ 
November 52.6 Mark bez, per November⸗December 52,2 Mark bez., per 
ade 53,6 —53,8 Mark bez. — Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 
— Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


September 15., 16. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
6°’5 + 129,7 —＋ 12°%1 


Luftwärme 1 i 
Luftdruck bei oOo. 331,69 3324,29 399.37 
Dunftvrud ........ 54,96 5,68 539 
Dunſtſättigung 66 pCt. 96 pCt. 94 pCt. 
Wind . N. 1. N. 1. B. 
Wetter trübe. bedelkk. bedeckt. 
Wärme der Oder \ 1492 


Breslau, 16. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 52 Cm. U.-P. — M. — Cm 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Dresden, 15. Sept. Der auch außerhalb Deutſchlands bekannte 
Director der ſächſiſchen königl. Landesblindenanſtalt, Guſtav Reinhard, 
iſt, 57 Jahre alt, an einem Herzleiden geſtorben. 

Stuttgart, 15. Sept. Die 7. Verſammlung des deutſchen Vereins 
für öffentliche Geſundheitspflege iſt heute hier eröffnet worden. Die 
Verſammlung, an welcher ca. 170 Mitglieder Theil nahmen, wurde 
von Seiten der Regierung und der Stadt begrüßt. Bürgermeiſter 
Erhardt (München) wurde zum Vorſitzenden gewählt. Prof. Hirſch 
(Berlin) vertheidigte die Theſen über die Schutzmaßregeln gegen die 
vom Auslande her drohenden Volksſeuchen und verbreitete ſich ins⸗ 
beſondere über die Grenzſperre und die Quarantäne. 

Gaſtein, 15. Sept. Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt 
Hohenlohe, iſt hier eingetroffen. 

Peſt, 15. Septbr. Bei dem geſtrigen Bankete bei dem Prä⸗ 
ſidenten des evangeliſchen Landeshilfsvereins, Joanka, brachte der 
Cultusminiſter Trefort einen ſehr beifällig aufgenommenen Toaſt aus, 
worin er die Befürchtungen beſchwichtigte, welche die Proteſtanten an 
das ſogenannte Unterrichts-Aufſichtsgeſetz knüpfen. Der Miniſter er: 
klärte, wenn der ungariſche Staat das Monopol hätte auf dem Unter: 
richtsgebiete, ſo wäre er der Erſte, der die Beendigung deſſelben ur⸗ 
giren würde, denn die Concurrenz ſei im geiſtigen Leben ebenſo heil⸗ 
ſam, wie im materiellen. . 

Nom, 15. Septbr. Der Finanzminifter legte dem Kammer: 
Präſidium den Voranſchlag für 1880 vor. Die Einnahmen betragen 
1402, die Ausgaben 1395 Millionen, daher 7 Millionen Ueberſchuß. 
Ein das Budget begleitender Bericht beſagt, daß, die dem Parlamente 
vorliegenden, größere Ausgaben involvirenden Projecte nicht inbegriffen, 
wenn dieſelben auch veranſchlagt werden, ſich ein Defieit von ſechs 
Millionen herausſtellt. 

Agram, 15. Septbr. Die deutſche Kronprinzeſſin iſt geſtern 
abgereift. 


Bukareſt, 15. Sept. Der Miniſter des Auswärtigen, Boerescu, 


iſt hier wieder eingetroffen. Auf Verlangen des Miniſterpräſidenten 
Bratiano ſind die beiden Kammern zu einer geheimen Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten, um eine Mittheilung der Regierung entgegenzunehmen. 

Belgrad, 15. Sept. Die Nachricht von der bevorſtehenden 
Zuſammenkunft der chriſtlichen Fürſten der Balkanſtaaten in Niſch 
entbehrt der Begründung. Nur der Fürſt von Bulgarien wird hier 
zu einem mehrtägigen Beſuche des Fürſten Milan erwartet. 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 5 

Konſtantinopel, 14. Septbr. Wegen der momentan ſich immer mehr 
fühlbar machenden Geldknappheit hat die Regierung die bei der gegen⸗ 
wärtigen Aushebungs⸗Periode in die Armee einzuverleibenden Rekruten nur 
— Theil den betreffenden Regimentern zugetheilt. Die ſämmtlichen Mann⸗ 
chaften ſollen erſt ausgehoben werden, wenn die ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen wegen Abſchluſſes einer neuen Anleihe von 500,000 L. zum Ziele 
gefübrt haben. Die zur Berathung dieſer Angelegenheit tagende Com⸗ 
miſſion hat auch in der letzten Woche mehrfache Sitzungen abgehalten, iſt 
jedoch bis jetzt noch zu keinem definitiven Reſultat gelangt. Wie verlautet, 
ätten die Ottomaniſche Bank, die Société générale und der Banquier M. 
arifi ſich bereit erklärt, einen Vorſchuß von ca. 500,000 8 


i „000 L. zu machen, 
doch iſt die Frage wegen Verzinſung und Rückzahlung dieſer Summe noch 
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Tele che Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
ae Sept., Nachmittags Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Wechſel 20,48, Pariſer Wechſel 80, 72. W 


Sourfe.) Londoner Wiener 


Wechſel 173,20. Köln⸗Mindener Stamm. Act. 138%. Aheiniſche do. 1367. 


Hef Ludwigsbahn 76%. Kölns Mindener Prämien: Antbeilieine — 
Reichs⸗Anleibe 97%. Reichsbank 154%. Darmſtädter Bank 131%. Meis 
ninger Mank 82%. Oeſt.⸗ung. Bank 712,00. Crebitactien “) 223%. Silber⸗ 
rente 59%. Papierrente 58 . Oeſterr. Goldrente 70%. Ungar. Goldrente 
80%. 1860er Looſe 118%. 1864er Looſe 290, 00. Ungariſche Staats⸗ 
losſe 176,00. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 72%. Böbmiſche Westbahn 
— Eliſabetzbahn 148%. Nerdweſtbahn 109%. Galizier 204 Frau⸗ 
zoſen“) 232. Lombarden“) 717. Italiener 79%. 1877er Ruſſen 89%, 
II. Drientanleibe 60%. Central⸗Pacifiec 108%. — Steigend, feſt. 

Nach Schluß der Boͤrſe: Creditactien 225% , Franzosen 232%, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, —, Galizier —, —, 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 


eb eg is Seht, Mahmittens.. [Ehlußr@nurfe] 

amburg, ept., Nachmittags. uß⸗Cpurſe.] Hamburger 
St, rA. 134, Gilberrente 59%, Oe. Golorente 70 % Ung. Galbrente 
80% , Eredit⸗Actien 225%, 1860er Looſe 119%. Framzoſen 582%, Lombarden 
173, Italieniſche Rente 80%, 77er Ruſſen 89%, II. Orient⸗ Anleihe 68%, 
Bereinsbant121%, Laurahüite 841%, Norddeutſche 145%, Commerzbank 110%, 
Anglo⸗deutſche 37, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 138 J, Rhein. 
Eiſenb. do. 137%, do. jur 1264, Berg.⸗Märk. vo. 92, Berlin-Hamb. do. 
174, Altona⸗Kiel. do. 127, Disconto 2% bt. Sehr feſt. 

Hamburg, 15. Septbr., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loen 
ruhig, auf Termine ah Roggen loco feſt, auf Termine höher. 
Weizen per September⸗October 203 Br., 202 Gr., per April⸗Mai 209 Br., 
208 Gd. — Roggen per September⸗October 127 Br., 126 Gd., per April⸗ 
Mai 138 Br., 137 Gd. Hafer ſtill, Gerſte behauptet. Rüböl ruhig, loco 
54, per Mai 54. Spiritus zubig, per Septbr. 40% Br., per Octbr.⸗Novbr. 41 
Br., per November⸗December 41 Br., pr. April⸗Mai 41 Br. Kaffee ſehr 
jeſt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 7, 30 Br., 
1 or 77 September 7, 10 Gd., per October⸗December 7, 40 Gd. — 

er: on. 

Wien, 15. Septbr., Abends 5 Uhr 25 M. [Straßenverkehr.] Credit⸗ 


Actien 262, 25, Franzoſen —, —, Anglo⸗Auſtria 130, 80, Papierrente 67, 
2 , Oeſterr. Goldrente 81, 90, Ung. Goldrente 93, 97%, Marknoten —. 
nimirt. 


Liverpool, 15. Sept., Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht. 
Muthmaßlicher Umfap 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport —. 0 
Liverpool, 15. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Eroort 1000 Ballen. 
(merikaner matt, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche September⸗October⸗ 
Lieferung 6%, October⸗Nobbr. Lieferung 6 D. 
„ 15. Sept., Vorm. 11 Uhr. [Productenmerkt.] Weizen loco 
seh, Termine ſeſier, der Herbit 11, 90 bez, per Frühfahr 12, 80 Gd. 12, 
5, Br. — Hafer per Herbit 6, 10 Gd., 6, 15 Br. — Mais per Octbr. 6, 85 
Gd. 6, 90 Br. — Rübſen —. Wetter: Schön. 

Paris, 15. ba Nachm. [Produczenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen feſt, per September 29, 00, per October 29, 00, per November⸗ 
Februar 29, 00, per Januar⸗April 29, 40. Mebl feſt, ver Sep⸗ 
tember 63, 00, per October 63, 60, per November⸗Februar 63, 25, per 
Januar⸗April 64, 25. Rabl weichend, per Sept. 78, 00, per October 78, 25, 
per November⸗Decbr. 78, 25, per anuar⸗April 78, 75. Spiritus matt, 
ver September 61, 50, per Januar⸗April 59, 50. — Wetter: Schön. 

Paris, 15. September, Nachmittags. Rohzucker matt, Nr. 10/13 yr. 
Septbr. pr. 100 Kilgr. 56, 25, Nr. 7/9 pr. Sept. ver 100 Kilar. 62, 50. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per September 63, 50, per 
October 61, 50, ver October⸗Januar 61, 25. 

London, 15. Septbr. Hadannazuder Nr. 12 224. Stetig. 

Antwerpen, 15. Septbr. Nachmittage 4 Udr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bez. und Br., 
ver October 18½ Br., ver October⸗December 18/4 bez. u. Br., per Januar 
18% bez., 18% Br. Steigend. j 

Bremen, 15. Sept., Nachm. Petroleum ſteigend. (Schluß bericht) Stans 
= . > 7, 15, per October 7, 20, per November 7, 30, per Jan.⸗ 
Februar 7. . 


Als Kaiſer Wilh aber 8 Hof⸗ und 9 
aiſer elm jung war. reußiſche Hof⸗ und Herzens⸗Ge⸗ 
ſchichten von Arnold Weller Bd. 1 (Berlin, L. Gerſchel), e aa 
Leſern zum großen Theil ſchon aus dem Feuilleton dieſer Zeitung vortheil⸗ 
baft bekannt. Es iſt unftreitig das bedeutendſte und intereſſanteſte Buch, 
das durch das goldene Hochzeits⸗Jubelfeſt des deutſchen Kaiſerpaares her⸗ 
vorgerufen iſt. Wie der Verfaſſer in der Vorrede mit Recht betont, iſt es 
keine eigentliche Jubelſchrift. Es ſind Geſchichts⸗ und Culturbilder vom 
Preußiſchen Königshofe aus der Zeit: „Als Kaiſer Wilhelm jung war!“ 
Der vorliegende I. Band umfaßt die Zeit von 17971810. n dem 
Capitel: „Als Prinz Wilhelm geboren wurde“ erhalten wir ein farben⸗ 
reiches Bild von Deutſchland, Preußen, Berlin und beſonders von dem 
n Königsbhofe ums Jahr 1797. Neben dem ſchattenreichen Hofe 
önig Friedrich Wilhelms II. — ſtebt der junge ſonnige Hof des Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm und ſeiner Luiſe. Das 2. Capitel: „Als Prinz 
Wilbelm ein Kind war!“ zeigt uns dies glückliche Familien⸗ und Hofleben 
während der erſten Friedensjahre unter der verheißungsvollen Regierungs⸗ 
zeit Friedrich Wilhelms III. — „Als Prinz Wilhelm fliehen mußte!“ Die 
traurigen Jahre der e e Gewaltherrſchaft und das Hofleben in 
Königsberg und Memel. Bd. I schließt mit der Heimkehr der königlichen 
pe nach Berlin am Weihnachtstage 1809. — Der II. und letzte Band 
oll im, Herbſt erſcheinen und enthalten: „Als Prinz Wilhelm ſeine Mutter 
verlor!" „Als Prinz Wilhelm in den Krieg zog!“ — „Als Prinz Wil⸗ 
beim ji verliebte!“ — „Als Prinz Wilhelm bochzeitete!“ — alſo die Jahre 
1810—1829. Gerade dieſe Jugendzeit war in allen Biographien Raiſer 
Wilhelms bis jetzt ſehr dürftig behandelt. Und da Wellmer ſolche „Hof⸗ 
und Herzensgeſchichten“ bekanntlich vortreſſlich, intereſſant und anmuthig, 
beiter und rührend zu erzählen weiß, fo wird dies Buch in weiteſten Kreiſen 
Leſer finden, wie es ja ſchon in den erſten Tagen ſeines Erſcheinens einen 
engliſchen und franzöſiſchen Ueberſetzer gefunden hat. Zwei Jugendbilder, 
1 a an der Kaiſerin, von Ludwig Burger zieren das ſchön aus⸗ 
er 


Von Hirth's „Formenſchatz“ liegt nunmehr der ganze Jahrgan 
1879 vor uns. Das dem letzten Hefte beigefügte Inhalts⸗Verzeichniß 128 
kritiſche Erläuterungen zu den 156 Carton⸗Blättern, unter denen ſich 12 
Blätter nach Dürer, 14 nach Holbein, 7 nach Joſt Amman u. ſ. w. beſin⸗ 
den. Die claſſiſchen Italiener ind durch 33 Blätter vertreten. Der ganze 
„Formenſchatz“ hat nunmehr ſeit ſeinem kaum zweijährigen Beſtehen 4 
werthvolle Blätter gebracht — einen wirklichen „Schatz“, deſſen hoher Werth 
durch den überraſchend billigen Preis nicht gemindert, ſondern für die Ge⸗ 
ſammtbeit nur noch erhöht wird. Und doch iſt hier erſt ein kleiner Theil 
des herrlichen Materials zu Tage gefördert, welches dem Herausgeber in 
den öffentlichen und privaten Sammlungen zu Gebote ſteht. 
neueſten Heften mehr und mehr darauf Bedacht genommen wird, gute Ab⸗ 
bildungen nach wirklich ausgeführten kunſtgewerblichen Gegenſtänden zu 
bringen, kann nur gebilligt werden. Wir jeben der Fortſetzung dieſes ges 
meinnützigen Werkes mit großem Intereſſe 


entgegen und empfeblen daſſelbe 
wiederholt allen ſtrebſamen Handwerkern, ſowie allen kunſtſinnigen Fami⸗ 
lien. (Verlag von G. Hirtb in München und Leipzig. 

F —— 


Leſebuch für Oberklaſſen der Volksſchulen, bearbeitet don J. Dorn, 


Königl. Kreis⸗Schulinſpector, dritte, Auflage. Breslau, Verlag don Franz 
Görlich. 1880. Das Dorn che Leſebuch hat in ſeiner eben erſchienenen 
dritten Auflage eine Umgeſtaltung erfahren, daß feinem dadurch beabſich⸗ 
ligten allgemeinen Gebrauch in Volksſchulen, Seminarien, Präparanden⸗ 
Anſtalten ꝛc. inhaltlich nichts im Wege fteht und wird, wie früber auch in 
feiner neuen Geftalt ſeines äußerſt reichhaltigen und gediegenen Inhalts, 
wie feiner böchſt ſorgfältigen Ausſtattung wegen ſicherlich eine willkommene 
Erſcheinung auf dem chulbüchermarkte 19. — — Das Buch zählt in 7 Ab⸗ 
tbeilungen 394, in Proſa und Poeſie wechſelnde Leſeſtücke, deren 1 
und Zuſammenſtellung als vortrefflich bezeichnet werden muß. Die 1. Ab⸗ 
theilung iſt der Bildung des Herzens und des Gemüthes gewidmet; die 
zwei nächſten Abtheilungen enthalten ein ſtreng A Material für 
ſprachliche Behandlung; die letzten vier find eine Schatzkammer an Wiſſens⸗ 
Hoff aus den Realien und bieten des Intereſſanten in vorzüglicher Dar⸗ 
ftellung fo viel, daß das Buch ſelbſt als ein Haus⸗ und Vollsbildungsbuch 
empfohlen 55 werden verdient. — Wie wir vernehmen, ſoll im Anſchluſſe 
an dieſes Oberklaſſen⸗Leſebuch demnächſt von demſelben Berfaſſer auch ein 
erſtes und Mittelklaſſen⸗Leſebuch erſcheinen. b 


Verantwortlicher Redacteur: D. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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